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des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Stichwahl
im Reichstagswahlkreiſe ColbergCöslin
hat mit einem Siege der Freiſinnigen geendet; der
von dem Wahlverein der Liberalen aufgeſtellte kgl.
Baurath a. D. Benoit-Charlottenburg hat 9143
Stimmen erhalten der Candidat der Konſervativen
und des Bundes der Landwirthe 7433 Stimmen.
Der Wahlkreis Cöslin iſt, ſo lange zum Reichstage
gewählt wird, konſervativ vertreten geweſen, ſeit
1871 durch den jetzt unterlegenen Landrath v. Gerlach.
Nur bei den SeptennatsWahlen von 1887 war es
den vereinigten Liberalen gelungen, dem Landgerichts
rath Hildebrandt zum Siege über Gerlach zu ver
helfen. Noch im Jahre 1893 wurde Herr v. Gerlach
gleich im erſten Wahlgange gewählt. Bei der dies
maligen Erſatzwahl, welche eine Folge der Ungültig
keitserklärung des Gerlach'ſchen Mandats iſt, war
dieſer auch Candidat des Bundes der Landwirthe;
aber gerade das hat ihn zu Fall gebracht. Die
Bauernſchaft in Pommern iſt ſich allmählig über die
Solidarität ihrer Jntereſſen und derjenigen des
Großgrundbeſitzes ſo klar geworden, daß ſie zu
einem großen Theil ihre Stimmen dem liberalen
Candidaten gegeben hat. Jm erſten Wahlgange hatte
Herr v. Gerlach 7101 Stimmen, Benoit 4650, der
ſozialdemokratiſche Lotz 2418 und der Schützling
Ahlwardts, Paaſch, 1552 Stimmen erhalten. Die
Freunde Ahlwardts haben ſich, wie es ſcheint,
größtentheils der Wahl enthalten die Stimmenzahl
Gerlachs iſt in der Stichwahl nur um etwas über
300 Stimmen geſtiegen, diejenige des Liberalen um
4493. Selbſt wenn man annimmt, daß die ſozial
demokratiſchen Wähler Mann für Mann in der
Stichwahl für Benvit geſtimmt haben was nicht
der Fall war, da in dieſen Kreiſen die Anſichten
über die einzunehmende Haltung getheilt waren
ſo hat Benoit in der Stichwahl außerdem noch
über 2000 Stimmen gewonnen, die im erſten
Wahlgange nicht gewählt haben. Es iſt alſo den
Liberalen gelungen, einen erheblichen Bruchtheil der
Wähler die ſich bisher vom politiſchen Leben fern
hielten, wieder zur Bethätigung ihrer liberalen Ge
ſinnung zu bewegen. Das demagogiſche Treiben
des Bundes der Landwirthe hat nicht zum wenigſten
zu dieſem erfreulichen Ergebniß beigetragen.

Politiſche Neberſicht.

Geſterreich- Angarn. Jn Ungarn wird
der Ernennung liberaler erblicher Pairs
große politiſche Bedeutung beigelegt. Jm kommenden
Monat ſollen abermals vier erbliche Barone ernannt
werden. Damit wird ſich ein gründlicher Umſchwung
des Stimmverhältniſſes im Oberhauſe zu Gunſten
der Regierung vollziehen. Der Kaiſer ge
nehmigte das Jnkrafttreten der Kirchengeſetze
zum 1. October und die bezüglichen Ausführungs
verordnungen, welche demnächſt publizirt werden.
Jn letzteren wird den Standesbeamten zur Pflicht
gemacht, die Parteien darauf aufmerkſam zu machen,
daß mit der Eheſchließung im Standesamte und mit
der Eintragung der Geburten in die Staatsmatrikeln
die Pflichten gegen die Kirche noch nicht erfüllt ſind.

Frankreich. Der Ackerbauminiſter Gadaud
hatte vorübergehend ſeine Entlaſſung eingereicht, um
ſich in Folge eines auf der letzten Reiſe Gadauds
nach Reims vorgekommenen Zwiſchenfalles mit dem

Abgeordneten Mirman zu ſchlagen.
auch ſtatt. Mirman erſchien im Soldatenrock als
Chaſſeur. Jm erſten Gang wurde Mirman von
ſeinem mehr als ſechzigjährigen Gegner am Hand
gelenk verwundet. Mirman wünſchte den Kampf
fortzuſetzen, aber die Aerzte erhoben dagegen Einſpruch.
Das Duell wurde ſomit als beendet erklärt. Gadaud
nahm ſeine miniſteriellen Funktionen wieder auf.

Jtalien. Der Miniſterrath ſoll der „Tribuna“
zufolge ſich einſtimmig dahin erklärt haben, daß nach
dem Urtheil des Kaſſationshofes die Angelegenheit
Giolitti aus einer Rechtsfrage eine politiſche ge
worden iſt und das Vorgehen bezüglich deſſen Ver
ſetzung in den Anklagezuſtand ausſchließlich der
Kammer vorbehalten bleibe.

England. Das Kabinet Salisbury iſt
raſch vollſtändig beſetzt worden, um den bereits
verbreiteten Gerüchten über entſtandene Mißhellig
keiten zwiſchen dem rechten und dem linken Flügel
der Unioniſten ein Ende zu machen. Wie die
Hauptpoſten, ſo ſind auch die übrigen Sitze, wie
es ſcheint in ungefähr gleicher Weiſe unter beide
Parteien vertheilt worden. Ueber die Vertheilung
im Einzelnen machen die Blätter verſchiedene Be
merkungen. Nach der „Times“ iſt Goſchen nicht
wieder zum Schatzkanzler ernannt worden, weil er
ſelber die Admiralität vorzog, in der er ſchon im
erſten Miniſterium Gladſtones erfolgreich gewirkt
habe. Auch Chamberlain wollte nicht Schatzkanzler
werden, ſondern Colonialminiſter. Sir Michael
HicksBeach habe als Schatzkanzler den großen
Vortheil, daß er die Laſten der Landwirthſchaft
praktiſch kenne es ſtehe zu erwarten, daß die neue
unioniſtiſche Regierung dieſelben zu mildern bemüht
ſein werde. Sir Michael ſei überdies „frei von
allen Währungsketzereien“. Noch bei einem andern
Mitgliede hat die Währungsfrage eine Rolle geſpielt,
bei Chaplin. Er war Landwirthſchaftsminiſter
im letzten Kabinet Salisbury, hat aber dieſen
Poſten jetzt nicht wieder bekommen, ſondern er
tritt an die Spitze des Lokalverwaltungsamts der
Grund dafür ſoll ſein, daß er in der Währungs
frage „nicht ganz taktfeſt“ ſei, da er glaube, der
Land wirthſchaft könne durch die Doppelwährung
aufgeholfen werden.

Serbien. Die Skupſchtinag iſt auf den 6.
Juli (n. St.) zu einer außerordentlichen Seſſion
nach Belgrad einberufen worden. Den Antrag der
Regierung, die Skupſchting neuerdings in Niſch
tagen zu laſſen, hat der König abgelehnt.
Der ſerbiſche Finanzminiſter Popo witſch ſoll,
wie beſtimmt verlautet, abgedankt haben. Ebenſo
ſoll das geſammte Cabinet den Rücktritt
angeboten haben, was der König aber ſofort ablehnte.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Belgrad gemeldet,
daß der Präſident der Skupſchtinga, Nikolajewitſch,
ſein AbgeordnetenMandat, welches ihm vom Könige
verliehen war, niedergelegt hat.

Türkei. Die armeniſche Frage iſt noch
immer nicht geklärt. Auf erneutes dringendes An
ſuchen Frankreichs, Englands und Rußlands um
Aufklärung mehrerer Punkte in der Antwortnote der
Pforte, was türkiſcherſeits auf Rechnung der un
genauen franzöſiſchen Uebertragung des Urſprungs
textes geſetzt wird, bildete ſich eine Commiſſton unter
dem Vorſitze Durkhan Paſchas, beſtehend aus den
Miniſtern der Juſtiz, des Jnnern und des Unter
richts, ſowie dem Großvezir und ſeinem Unterſtaats
ſecretär, die über eine neue Faſſung der fraglichen
Punkte berathen wird. Ein Termin für die Er
ſtattung der Aufklärung wurde weder verlangt noch
zugeſichert. Ein britiſches Geſchwader iſt
am 28. Juni in Rhodus eingetroffen.

Hraſtlien. Der ehemalige braſilianiſche
Präſident Peixoto iſt am Sonnabend Abend
in Diviſa, Provinz MinasGeraes, geſtorben.
General Peixoto, als Vicepräſident prvoviſoriſcher
Nachfolger des zurückgetretenen und dann ver
ſtorbenen erſten Präſidenten der Republik, des
Generaliſſimus da Fonſeca, hat bekanntlich u. g.

Das Duell fand dadurch, daß er die Präſidentſchaft bis zum Ablauf
der Fonſeca ſchen Präſidentſchaftsperiode zu behaupten
ſich anſchickte, zu der Flottenerhebung unter Admiral
Saldanha da Gama und Genoſſen Anlaß gegeben.
Dieſelbe blieb indeſſen erfolglos und Peixoto trat.
erſt im November v. J. zurück.

Dentſchland.

Berlin, 2. Juni. Das Befinden der
Kaiſerin iſt, wie aus Kiel telegraphiſch gemeldet
wird, auch geſtern ein ganz vorzügliches geweſen
die Rückkehr nach dem Neuen Palais wird daher
ſehr wahrſcheinlich in einigen Tagen erfolgen. Auch
der Kaiſer erfreut ſich des beſten Wohlſeins und
begab ſich geſtern in der Kaiſerpinaſſe um 108 Uhr
von der „Hohenzollern“ zum Beſuch der Kaiſerin
nach dem königlichen Schloß. Der Kaiſer wird
ſeine Reiſe nach Schweden antreten, ſobald es feſt
ſteht, daß die Kaiſerin abzureiſen vermag. Es wird
ihn diesmal kein Aviſo als Depeſchenboot begleiten,
ſondern ein Wilhelmshavener und ein Kieler Schul
torpedoboot. Die Abreiſe der kaiſerlichen
Prinzen vom Neuen Palais nach Saßnitz iſt für
den 6. d. M. in Ausſicht genommen. Man hofft,
daß die Kaiſerin im Stande ſein werde, gleich
zeitig mit ihren Kindern nach Saßnitz zu reiſen.
Sobald ſie und die Prinzen das Neue Palais
verlaſſen haben, wird das Hoflager im Neuen Palais
aufgelöſt. Die zur Fortführung der Geſchäfte noth
wendigen Hofämter ſiedeln dann nach Berlin über,
wo ſie bis zur Rückkehr der kaiſerlichen Familie,
Mitte Auguſt, verbleiben.

(Perſonalien.) Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht amtlich die Verleihung des Schwarzen
Adlerordens an den Großfürſten Wladi
mirowitſch von Rußland und die Ernennung
des bisherigen Botſchaſters in Waſhington Frhrn.
v. SaurmaJeltſch zum deutſchen Botſchafter
bei der ottomaniſchen Pforte.

(Der Großherzog von Baden) hielt am
Sonntag bei einem Gaubundsverbandsfeſt des
Militärgaues Schwetzingen eine Rede, in der er
einen Rückblick auf die Entſtehung des Reiches und
auf die ſeitdem verlaufenen 25 Jahre warf. Er
wies auf die Nothwendigkeit hin, das Geſchaffene,
wenn auch mit Opfern, zu erhalten und unter
Umſtänden auch Blut herzugeben, wenn es noth
wendig ſei, ohne zu fragen warum. Zum Schluß
berührte der Großherzog die deutſchen Parteizu
ſtände und ſchloß mit folgenden Worten „Das
Parteileben hat vieles in Deutſchland verdorben.
Das Parteiintereſſe geht manchmal viel höher als
das Intereſſe des Reiches. Die rechte Partei iſt
uur diejenige, welche ſich wahrhaft national nennen
kann, welche alles hingiebt, wenn es noth thut,
und nicht darnach fragt, was drum und dran hängt.
Dabei dürfen wir nicht perſönlich werden, alles
muß ſachlich ſein. Wir müſſen das Bewußtſein
haben und im Volke pflegen, daß nur mit der
nationalen Größe die Größe und das Wohl des
einzelnen Landes zu erhalten iſt. Darum, meine
Freunde, ſprach ich vorhin von der Vergangenheit.

Sie müſſen ſie erlebt haben, wie ich ſie erlebt
habe, da es kein großes Vaterland gab. Vergeſſen
wir nicht, daß es anders war und daß es Leute
giebt, welche die früheren Verhältniſſe wieder herbei
zuführen wünſchen, um die Schwäche des einzelnen
Staates und die Schwäche des Reiches wieder zu
ſchaffen. Jch mahne zur Einigkeit nach allen
Richtungen.“

(Frhr. v. Hammer ſtein) zeichnet auch die
am 1. Juli erſchienene Nummer der „Kreuzztg.“
als Herausgeber und verantwortlicher Redacteur.
Es hatte bekanntlich verlautet, Herr v. Hammerſtein
ſei zum 1. October gekündigt, er werde aber that
ſächlich ſchon am 1. Juli aus der Redaction aus
treten.

(Das „Volk“) führt die Niederlage des
Herrn v. Gerlach in Cöslin darauf zurück, daß



derſelbe zu den konſervativen Abgeordneten gehöre,
die unter Helldorff's Führung gegen das
Tivoli Programm proteſtirt haben. Davon ſcheint
der Bund der Landwirthe, der Herrn v. Gerlach
aufſtellte, nichts gewußt zu haben!

(Zum Alexianer-Prozeß.) Sämmt-
liche Aerzte, welche an dem Prozeß Mellage
betheiligt waren, ſind nunmehr aus dieſen Aemtern
entfernt. Der Regierungs Präſtdent v. Hartmann,
deſſen paſſives Verhalten auch nach dem Erſcheinen
der Broſchüre des Herrn Mellage fortdauerte, bleibt,
wie es ſcheint, unangefochten.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des
Krieges 1870/71.

Von Eugen Rahden.
(Rachdruck verboten.)

I.

Fraukretch im Juli 1870.
Mit einer Geſchicklichkeit, die auch heute noch

anerkannt werden muß, hatte ſich der Neffe
Napoleons J., der Mann, der ſich zweimal in
Frankreich tödtlich lächerlich gemacht, der ſkrupelloſe
Eidbrecher und Staatsſtreichler des 2. Dezember
1851, als Napoleon IIl. auf dem franzöſiſchen
Kaiſerthrone nicht nur behauptet, ſondern auch all
mählig ſich eine dominirende Stellung in Europa
geſchaffen. Die Erfolge des franzöſiſchen Heeres
im Krimkriege, die weiteren Erfolge im italieniſchen
Kriege bei Magenta und Solferino hatten nicht
wenig dazu beigetragen, den Kaiſerthron zu befeſtigen
und dem napoleoniſchen Herrſcherhauſe die Sympa
thien des für Ehre und Waffenruhm ſo empfäng-
lichen Volkes in erhöhtem Maaße zuzuwenden.

Raſch entflammt und begeiſtert, wie das franzö
ſiſche Volk es iſt, kühlt ſich dieſe Begeiſterung,
welche weniger auf der Beurtheilung des inneren
Werthes als wie auf beſtechenden Aeußerlichkeiten
vberuht, ebenſo raſch wieder ab, ſobald einige Zeit
verſtrichen, und dieſe Begeiſterung ſchlägt ebenſo
raſch in das Gegentheil um, ſobald nur einige
Urſache zum Mißvergnügen vorhanden iſt.

Nachdem die franzöſiſche „Gloire“ keine Gelegen
heit mehr gehabt, ſich in Kriegen im Auslande zu
bethätigen, nachdem Frankreich, wenn ſchon mit
Widerwillen, ſo doch dem eiſernen Muß gehorchend,
1864 und 1866 Gewehr bei Fuß hatte zuſehen
müſſen, wie Deutſchland immer mehr ſeiner Einigung
entgegenſchritt, hatte das franzöſiſche Volk oder
vielmehr jene aus den heterogenſten Elementen zu
ſammengeſetzte Pariſer Maſſe, welche von jeher die
Geſchicke des ganzen Landes zu beſtimmen ſich an
maßte, angefangen, ſich eingehender mit den inneren
Angelegenheiten zu beſchäftigen. Und daß dieſe
recht viel zu wünſchen übrig ließen, daß jenes ehe
mals ſo pomphaft verkündete Maß von Freiheit
längſt in das Gegentheil verkehrt worden, iſt bei
einem Manne, der ſich nur mit Gewalt des
Thrones bemächtigt hatte, ſelbſtverſtändlich, ſelbſt
wenn dieſer Mann kein Bonoparte geweſen wäre.
So hatte denn der kaiſerliche Thron, der ſich noch
1859 vermaß, über Krieg und Frieden in Europa
zu beſtimmen, längſt aufgehört, ein bequemer Sitz
zu ſein. Jn der Thronrede des Jahres 1869 hatte
Napoleon III. mit Stolz geſagt: „Wo iſt die
Regierung, welche Frankreich 17 Jahre der Ruhe
und ſtets wachſenden Wohlfahrt gegeben hat!“
Jn Wirklichkeit konnte es für Frankreich nichts
demüthigenderes geben, als eben dieſe Ruhe. Dieſes
ſelbe Jahr brachte ſchwere parlamentariſche Kämpfe.
Wieder und wieder verlangte Thiers die noth
wendigen Freiheiten, Wahlfreiheit, verantwortliche
Miniſter Mitwirkung des Landes. „Frankreich
darf nicht der Gefahr ausgeſetzt ſein, eines Morgens
damit überraſcht zu werden, daß ſeine Kinder Befehl
erhalten, nach der Grenze zu marſchiren“, eiferte
der alte Herr, der einer der wenigen war, welche
den Abgrund erkannten, an dem Frankreich ſtand.
Das Jahr 1869 hatte Neuwahlen für die Depu
tirtenkammer gebracht und dieſe Wahlen waren nicht
ſonderlich befriedigend für Napoleon ausgefallen.
Der Kaiſer, ein zweifellos geſchickter Schachſpieler
auf dem politiſchen Schachbrett, wußte zu laviren,
mußte ſich jedoch ſchließlich zur Berufung eines
parlamentariſchen Miniſteriums bequemen, an deſſen
Spitze der Führer der Mittelpartei, Emile
Ollivier, trat.

Leichten Herzens, erfreut über die große Rolle,
welche ihm zufiel, und um welche er ſchon längere
Zeit geworben, auf eine nie fehlende Rhetorik nach
Franzoſenweiſe, wie auch auf das Bewußtſein eines
guten Willens geſtützt, übernahm dieſer Politiker

ſeine Aufgabe, das Kunſtſtück, eine conſtitutionelle
parlamentariſche Regierung unter einem Bonaparte
und bei einem Volke, wie die Franzoſen zu gründen.
Mit ſchönen Worten und Verſprechungen aller Art
begann dieſe Regierung, aber auch mit unglücklichen
Exeigniſſen, wie dem Falle des Prinzen Peter

Bonaparte und Victor Noir und den ſcharfen An
griffen des unerbittlichen Rochefort. Jn der Kammer
kam es fortgeſetzt zu den allerunerquicklichſten Debatten,

fortgeſetzten ſcharfen Angriffen auf die Regierung,
die ſich nur mit Mühe von Fall zu Fall die Ver
trauensVota erobern konnte. Wenn Graf Daru,
der beſonnenſte und achtungswertheſte Mann der
neuen Regierung ſagte, daß „die politiſche Bühne
kein Schauplatz für Effektſtücke ſei“, ſo war das an
ſich gewiß richtig, traf aber unglücklicherweiſe für
dieſe, die franzöſiſche Bühne nicht mehr zu.

Kaiſer Napoleon hatte die parlamentariſche Komödie

mit der unbefangenſten Miene von der Welt mit
geſpielt. Jndeß, die Sache wurde jetzt ernſthaft.
Seine Macht war eine perſönliche; ſie beruhte auf
der unmittelbaren Berührung mit der Maſſe des
Volkes. Wenn ſich zwiſchen dieſe und ihn der
conſtitutionelle Apparat ſchob und ihm die Miniſter
auferlegte, ihm die Hände band, ſo war er verloren.
Sein eigener Scharfſinn und ſeine geheimen Rath
geber gaben ihm den Meiſterzug des Plebiszits
ein, der Volksabſtimmung, die ſich für oder gegen
den Kaiſer erklären ſollte. Ollivier legte ſich mit
aller Macht für Napoleon ins Zeug und da
Napoleon ſelbſt es nicht verſchmähte, an jeden
Wähler einen gleichlautenden gedruckten Brief zu
ſenden, in welchem er ihn um ſein „Ja“ erſuchte,
war der Ausgang des Plebiszits: 7350000 Stimmen
für, 1538 000 gegen den Kaiſer. Jetzt trat auch
der bisherige Geſandte in Wien, der Herzog von
Gramont, der im ſpäteren Kriege noch eine
traurige Rolle ſpielte, an Stelle des Grafen Daru
in das Miniſterium des Aeußeren und Napoleon
war wieder, wenigſtens anſcheinend, Herr der Lage.

Es ſeien an dieſer Stelle zwei Männer Frank
reichs einander gegenübergeſtellt, in denen ſich der
gute und der böſe Geiſt des Landes charakteriſirte.
Letzterer in dem genannten Herzog von Gramont,
der während ſeines mehrjährigen Aufenthaltes in
Wien die deutſchen Zuſtände und Stimmungen ge
ſchaut und ſich ein Abbild geſchaffen, das der Wirk
lichkeit wenig entſprach. Jhm gegenüber war es
der franzöſiſche Militär-Bevollmächtigte in Berlin,
Oberſt Stoffol, der die kaiſerliche Regierung vor
einem Kriege warnte, indem er die Vorzüge der
preußiſchen Heerverfaſſung aufs Klarſte darlegte und
zugleich die Ueberzeugung ausſprach, daß Graf
Bismarck keinen Krieg beabſichtige, daß aber alles
in Bereitſchaft geſetzt ſei, falls Preußen dazu ge
drängt würde. Jn Paris fanden ſeine Berichte
keinen Glauben und keine Beachtung. Nach der
Verſicherung des Kriegsminiſters Leboeuf war
man in Frankreich vollkommen bereit und gerüſtet
zu einem raſchen Angriff, der eine ebenſo raſche
Entſcheidung bringen würde.

Am 30. Juni 1870 ließ der Kaiſer, der mit
Vorſchlägen allgemeiner Abrüſtung und ähnlichem
ſich den Schein der Friedensliebe zu geben bemühte,
der Deputirtenkammer eine Vorlage zugehen, laut
welcher anſtatt 100 000 Mann des Heeres-Contingents
nur 90000 gefordert wurden. Jn der aufregenden
Debatte meinte ein Abgeordneter Garnier: „nehmen
wir den Rhein, ſo werden wir bald 200 000 Mann
weniger brauchen.“ Thiers aber trat für das
unverminderte HeeresContingent ein, 90 000 Mann
ſei das Mindeſte, das nach Sadowa ſchlechthin
Unentbehrliche. „Sadowa war für mich ein großer
patriotiſcher Schmerz ſagte er, „ein Unglück, das
nicht mehr gutzumachen iſt.“ Auch mit Süddeutſch
land machte ſich der alte Parlamentarier zu ſchaffen,
indem er, einer der ruhigſten und beſonnenſten aller
Franzoſen, ſcheinbar zum Frieden ſprechend, doch
unwillkürlich enthüllte, wonach jedem Franzoſen der
Sinn ſtand: „Man fragte ſoeben, wem Süddeutſch
land gehöre? Jch antworte: dem Vorſichtigſten.
Darum iſt Bismarck friedlich und darum müſſen
auch wir es ſein, um nicht den Süden in die Arme
Preußens zu drängen.

Aus allem geht hervor, daß man in Frankreich
an leitender Stelle, wie überhaupt in politiſchernſt
haften Kreiſen bereits wieder auf dem altherge
brachten Standpunkte angelangt war, daß nur ein
Krieg die Unruhe und Aufregung im Jnnern, die
der Dynaſtie und den Machthabern gefährlich zu
werden anfing, abzuleiten im Stande ſei. Woher
aber dieſen Krieg nehmen! Selbſt ein ſo vielge
wandter Mann wie Napoleon durfte es nicht mehr
in heutiger Zeit wagen, die frechen Räuberſtückchen
eines Ludwig XIV. zu wiederholen. Daß man aber
in Frankreich gewillt war, den geringſten Anlaß zum
Kriege zu benutzen, am liebſren natürlich gegen
Deutſchland, dem man, wie angedeutet, ſeine wachſende
Machtſtellung nicht verzeihen konnte, weil ſie fran
zöſiſchem Dünkel einer Beleidigung der „Gloire“
Frankreichs gleichkam, das darf als ausgemacht
gelten. Dennoch ſcheint es nicht, als ob Ollivier,
der allmählig zum geſchmeidigen Höfling herabge
ſunken war und die Fühlung mit ſeinen ehemaligen
parlamentariſchen Freunden ſo ziemlich verloren
hatte, am 1. Juli 1870 mit ſeinem berühmt ge
wordenen Worte die Unwahrheit gefliſſentlich ſprach:

„Jch erkläre, daß die Regierung keinerlei Beſorgniß
hegt, und daß zu keiner Zeit die Aufrechterhaltung
des Friedens geſicherter war als jetzt; wohin man
blickt, kann man nirgends eine Frage entdecken, die
vielleicht Gefahren in ſich tragen könnte.“ Die
Politik, die neben ihm und hinter ſeinem Rücken
gemacht wurde, ſcheint er nicht gekannt oder nicht
verſtanden zu haben denn neben denen, welche durch
einen Krieg die Befriedigung franzöſiſcher Eitelkeit
und damit Befeſtigung des kaiſerlichen Thrones
erhofften, gab es nicht wenige, welche durch daſſelbe
Mittel den Sturz des Kaiſers und ſeines verhaßten
Regimes zu gewinnen dachten. Drei Tage nach
jenem Friedenswort kam eine Nachricht aus Spanien,
welche an ſich ſo gleichgültig wie möglich, als
lediglich innere Angelegenheit eines Landes, das aber
längſt aufgehört hatte, auf das europäiſche Geſammt
leben eine Wirkung auszuüben den Anlaß und
Vorwand geben ſollte zu einem Kriege, der beiſpiellos
in allen ſeinen Verhältniſſen, vor allem beiſpiellos
war durch das in aller Weltgeſchichte unerhörte
Bubenſtück, mit dem er begann.

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhans. (Sitzung vom I. Juli. Das

Abgeordnetenhaus hat heute den Geſetzentwurf betr. die
Verpflegungsſtationen in dritter Leſung endgültig
beſeitigt. Nach Ablehnung des S 1 wurde auf Antrag des
Abg. v. Zedlitz und Gen. beſchloſſen, die Regierung zu
erfüchen, die Provinziallandtage über die Errichtung von
Verpflegungsſtationen im Zuſammenhange mit anderen
Maßregeln zur Bekämpfung der Vagabondage und der
Wanderbettelei, insbeſondere die Erleichterung des Arbeits
nachweiſes und die Errichtung von Arbeitercolonien gutachtlich
zu hören. Die Reſolution hat nur die Bedeutung eines
Pflaſters auf die Wunde. Die Eiſenbahnverſtagat
lichung und die Vorlage betr. das Pfandrecht an
Privat und Klein- Eiſenbahnen wurden in dritter
Leſung erledigt. Morgen Centralgenoſſenſchaftskaſſe, Schutz
gegen Schweineſeuchen, Antrag betreffend Sperrung des
ſtädtiſchen Viehhofs in Berlin.

Jm Abg.-Hauſe wird die dritte Berathung
des Geſetzentwurfs betr. Verzicht auf Rück
zahlung der Grundſteuerentſchädigun gen
am Mittwoch oder Donnerstag auf die Tagesord
nung kommen. Wie verlautet, beabſichtigt Abg. Frh.
v. ZedlitzNeukirch einen Abänderungsantrag einzu
bringen, wonach die Rückzahlung denjenigen Grund
beſitzern, welche unter 100 Mark zurückzu
zahlen haben, erlaſſen werden ſoll. Die Wirkung
eines ſolchen Beſchluſſes läßt ſich zur Zeit noch gar
nicht überſehen da ſelbſt die Statiſtik des Finanz
miniſters ſich nur auf den dritten Theil der ins
geſammt in Betracht kommenden Fälle bezieht.
Soweit dieſe in Frage kommen, würden nach Annahme
des Antrags Zedlitz von im Ganzen 18 524 Rück
zahlungspflichtigen 14 141 von der Rückzahlung
befreit werden und der Ausfall 337293 Mk. betragen
Eine derartige Maßregel würde gerechtfertigt er
ſcheinen, wenn nachgewieſen wäre, daß die in Rede
ſtehenden Pflichtigen durch die Rückzahlung wirth
ſchaftlich geſchädigt würden. So lange das nicht
der Fall iſt, giebt ein Antrag wie derjenige des
Abg. v. Zedlitz das Prinzip der Rückzahlungspflicht
preis und erſchüttert damit auch Aufrechterhaltung
der Rückzahlungspflicht für die, welche mehr als 100
Mk. zu zahlen haben. Da bei der zweiten Berathung
der Geſetzentwurf nur mit ſehr geringer Mehrheit
angenommen worden iſt und diejenigen Parteien,
welche gegen den Beſchluß des Herrenhauſes geſtimmt
haben große Lücken aufwieſen, ſo iſt zu erwarten,
daß eine beſſere Beſetzung des Hauſes bei der dritten
Leſung zu einer Ablehnung der Vorlage führt.

Daß Finanzminiſter Dr. Miquel der
Forderung des Zehnmillionenerlaſſes nicht ſchärfer
entgegentrat, wird ſogar in der „Köln. Ztg.“ un
liebſam vermerkt. Sein mattes Verhalten, ſchreibt
die „Köln. Ztg.“, „ſtand in merkwürdigem
Gegenſatz zu ſeinen mehrjährigen Ver
ſicherungen, daß die Einnahmen des preu
ßiſchen Staates nicht ausreichen, die
Ausgaben zu decken. Wir hoffen, daß er bei
der in der nächſten Woche bevorſtehenden dritten
Leſung dieſes aus dem Herrenhauſe ſtammenden
Geſetzentwurfs um ſo nachdrücklicher die Unannehm
barkeit deſſelben für die königliche Staatsregierung
ausſpricht.“

Provinz und Umgegend.
F Weißenfels, 1. Juli. Zu dem vom 7. bis

14. Juli in Chemnitz ſtattfindenden 15. mittel
deutſchen Bundesſchießen wird eine Ab
ordnung hieſiger Schützen dorthin reiſen, um das
ſeit dem letzten mitteldeutſchen Bundesſchießen im
Jahre 1892 in unſerer Stadt weilende Bundes
banner nach dort zu überbringen. Auch in dieſem
Jahre ſoll nach Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden
der Sedantag wiederum durch die Feier eines
Kinderfeſtes ausgezeichnet werden. Wahrſchein
lich wird das Feſt in dieſem Jubiläumsjahre zum
letzten Mal in der bisher üblichen Weiſe gefeiert
werden.



Au zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Vere niwortung

FamilienNachrichten.
Tiefgebeugt durch den ſchweren Schickſals

ſchlag, welcher uns durch den Tod meiner lieben
Mer unſerer guten Tochter und Schweſter
Marie März geb. Thon betroffen, können
wir nicht unterlaſſen, Allen, welche uns in
unſerem Schmerze beiſtanden und den Sarg
der lieben Entſchlafenen ſo ſchön mit Kränzen
ſchmückten, unſern herzlichſten Dank zu ſagen.
Jnnigſten Dank ferner dem Herrn Paſtor
Teuchert für die troſtreichen Worte im Hauſe
und am Grabe, ſowie endlich Allen, welche
unſere liebe Verſtorbene zur letzten Ruhe ge
Jeiteten.

Venenien, den I. Juli 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die Beweiſe der Theilnahme beim
Hinſcheiden unſeres lieben Kindes ſage ich im
Namen der Hinterbliebenen herzlichen Dank.

P. Baetge.
I A X I.

Die nördlich von Collenbey im Burger
Tommunicationswege liegende Brücke wird
von heute ab bis auf weiteres für Fuhrwerk
geſperrt.

Der Verkehr wird über die etwa 100
Meter öſtlich davon gelegene Brücke
wertwieſen.

Meuſchau, den 29. Juni 1895.
Der Amtsvorſteher.

Zwangsverſteigerung.
Flüttwoeh dem Juli er-,

vonvznittags 40 Uhr, werde ich im
Cacsemo hierſelbſt

eg. 300 Mtr. verſch. Stoffe
und ea. 20 Mtr. Lino
lenm

und um A4 Uhr
1 Sopha

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den J. Juli 1895.

MIexy er, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
D. Mittwoen den 3. Juli er.Toernittags 40 Uhr verſteigere ich
im Casimo hier

eg. 390 Mtr. Buckskin,
1 gutes Pianino, 1 Näh-
maſchine, eine große Partie
Möbel.
Merſeburg, den 1. Juli 1895.

Tauwehmitz, Gerichtsvollzieher.

Mittwoch den 3. Juli,
vorm. von 8*2 Uhr an,

verſteigere ich im Saale des
hieſigen

Ratheskellers
die Reſtbeſtände

des

Fr. Freygangschen
Waarenlagers,

als
Zloffe zu Anzügen,

iſedecken,
Fettvorleger,
Kleiderſtoffe,
Möbelſtoffe,
Femdenbarchent,
Bettzenge,
Tücher,
Schürzen etr.

M. Möllnitz.
Hauser Verkauf.

Die Grundſtücke Oelgrube 12 und
WVrhl 6 a ſollen verkauft werden. Näheres

durch Vypiecdl, I. Kunth.
BRoOoVer

mit Kiſſenreifen, gut erhalten,
billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

bei uns zum
h

Freitag den 5.
d. M. ſteht ein
Transport
Ardenner in t

S däniſche Pferde
Verkauf.

er. Strehl,
Zwangsverſteigerung.
Donnerstag dem 4. Juls er.

vormittags 9 Uhwr, verſteigere ich im
Caſtuo hier vorausſichtlich beſtimmt einen
großen Poſten Materialwagren und Mili-
taireffecten e. als:

Kaffee Yfeffer, Zimmer, Kümmel,
Hirſe, Zucker, Reis, Salz. Gries,
Cigarren. Cigaretten, Streichhölzer,
Feueranzünder, Holzpantoffeln,
Kämme, Wachs Bräſervativ-
Cream, Fäbelhaken, Folirketten,
Kinnketten, Sporen, Bruſtbeutel.
Klopfpeitſchen, Butzſteine, Stiefel-
ſchmiere, Heſen, Knöpfe, Nadeln,
Schlöſſer, Würſten, Schwämme,
Tederappretur, Venzin, Militair
kederputz, Futzpomade, Dutzſeife,
Talcum. Tintke, Wichſe, Gewehröl,
Neuweiß u. ſ. w.. u. ſ. w., ferner
I Tadentiſch, 1 kl. Regal. 1 Ci
garrenſchaukaſten, 1 Fafelwaage
mit Gewichten, 1 Oelſtänder mit
Jnhalt el. etc.

Merſeburg, den 2. Juli 1895.
Tauehmütz, Gerichtsvollzieher

Feldverpachtung.
e

Ein am hieſ. Gotthardtsteiche beleg. ſehr
guter Feldplan von ca. 32 Morgen Größe
iſt ſofort freihändig zu verpachten durch

Carl Rindfleisch,
Merſeburg, am Nenmarktsthor 1.

e Schweineſtehen zu verkaufen
Friedrichſtraße 8

Ein PaarLäuferſchweine
verkaufen

gr. Ritterſtr. 19.
Ein großer Handwagen, wenig ge

braucht, iſt billig zu verkaufen
gr. Rittergtrasse 49.

Eine ParterreWohnung, 2 Stuben, Schlaf
ſtube, Küche, Bodenkammer, Keller und Zube
hör, iſt zu vermiethen und zum 1. Januar
1896 zu beziehen Krautſtraßze 13.

Wegen Verſetzung des jetzigen Miethers
iſt ein ganz neues Haus (2 Etagen, je 2
Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Waſſer
leitung und ſonſtigem Zubehör) im Ganzen
oder getheilt zu vermiethen und 1. October
oder Neujahr zu beziehen. Auf Wunſch auch

Garten. Teiehgtrasse 30 a.
Ein noch gut erhaltener Kinderwagen,

ſowie auch audere Möbelſtücke ſtehen um
zugshalber zum Verkauf

Halleſche Straße 11, im Hof.
T Stube, 2 Kammern, KücheWohnung, mit Waſſerleitung und Zu

behör, zu vermiethen und 1. October er. zu
beziehen. Preis 126 Mark.

Halleſche Straße 21 a.
Oherburgetrasse s

iſt ein Laden mit Wohnung und Zubehör
billig zu vermiethen. Zu erfragen

Grüneſtraße 1, vart.

Nordſtraße Ar. 1
iſt eine Wohnunug, beſt. aus Stube, Kammer,
Küche und Zubehör, zu vermiethen und 1. Octbr.
zu beziehen

Ein keines Vogis zu vermiethen und jetzt
oder 1. October zu beziehen.

L. Weniger, Oberbreiteſtraße 3.
Eine Wohnung, 2 St., 2 K. und Zubehör,

iſt p. 1. October zu vermiethen
Friedrichſtraſze 10.

Ein Logis, Stube, Kammer nebſt Zubehör,
von jetzt an zu vermiethen 1. October zu be
ziehen Unteraltemnburg 34.

T Vogis, T Stube, 2 Kammern, Küche iſt
an ruhige Leute zu vermiethen und October

beziehbar Breiteraßze 14.
Eine Wohnung zu vermiethen

Schreiberſtraßze 1.
Eine Wohnung, enthaltend 5 Stuben, 3

Kammern, Küche und Zubehör, iſt zu vermiethen
und kann auch ſofort bezogen werden

Halleſche Straßze 10 11.

Frdl. Wohnung zu vermiethen
Schreiberſtraßze Z.

Eine Wohnung mit allem Zubehör iſt an
ruhige Leute zu vermiethen

Unteraltenburg 24.
Eine Wohnung mit allem Zubehör und

Waſſerleitung iſt ſofort zu vermiethen und 1.
October zu beziehen Schmaleſtr. 23.

Sand 13
kleines Logis zu vermiethen. Preis 18 Thlr.

Jn der Unteraltenburg iſt ein kleines
Logis von Stube, Küche mit Waſſerleitung
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Preis 20
Thlr. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zwei freundliche Wohnungen (parterre und
1 Treppe) von 2 St., K., Küche Zubehör
und Waſſerleitung, eine mit 2 K., 2 St., zum
October zu beziehen. Näheres

Anuenſtraßze 15, im Laden.
Parterrewohnung, Stube, Kammer, Küche

u. Zub., Preis 90 Mk., u. Wohnung im Hofe,
für einzelne Leute paſſend, Preis 54 Mk., zu
verm. U. 1 Octbr. zu beziehen Georgſtr. 1.

Ein Logis von 2 St., Küche nebſt Zubehör
iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Annenſtraßze 12.
Eine Wohnung iſt zu vermiethen

Krautſtraße Nr. 15.

Himheeren

kaufenThiele Franke.
ermauiſche Fiſchhandlung.

Friſch auf Eis
Schellſiſch, Seehecht.

Räncherwaagren,
Bratheringe,

Sardiuen, Citrouen
W. Krähmer.

Dampfmolkerei Merſeburg
empfiehlt täglich friſch:

Vollmilch (3 mal tägl. friſch),
WMagermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u. 20Pf.,
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

ſaure und ſüße Sahne,
feinſte Hüßrahm- Tafelbutter,

imburger Käſe,
Sahnenkäſe,

Das a ſehr ſchön,
andkäſe,

Sortionskäſe, httant
Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und

Wirthe bekommen billigſte Preiſe geſtellt.

Carl Raueh,
Markt 23. Amtshänſer Z a.

Häàngematten
für Erwachſene und Kinder empfiehlt billigſt

R. Bergmann
Markt 30.

empfiehlt

Freundliche Wohnung an 1 oder 2 ruhige
Leute für 102 Mk. zu vermiethen und 1. Oct.
zu beziehen.

A. Memelkel, Oelgrube 15.
Ein Logis nebſt allem Zubehör iſt von jetzt

ab zu vermiethen und 1. October zu beziehen
Johanuisſtraſßze 8.

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Kam
mer, Kochſtube u. Zubehör, zu vermiethen u. 1.
Oct. zu beziehen Weißenfelſer Str. 25.

Ein Famtilienlogis zu vermiethen und ſofort
oder Michaelis zu beziehen

Breiteſtraßze 2.
Ein VLogis, I Stube, 2 Kammern u. Küche,

iſt per I. October zu vermiethen
Wagnerſtraße 2.

Wohnung zu 50 Thlr. zu vermiethen und
1. October zu beziehen

Moltkeſtraßze Nr. 3.
Eine freundliche Wohnung, für junge Leute

paſſend, iſt zu vermiethen. Preis 25 Thlr.
Clobigkaner Strafze 19.

Eine Wohnung zu vermiethen und 1. Oct.

zu beziehen Hüterſtraſze Z.
Ein kleines Logis an einzelne Leute zu ver

miethen Kreuzſtraßze 3.
Eine Parterre Wohnung,

ganz für ſich abgeſchloſſen, aus 2 Stuben, 2
Kammern, Küche und Zubehör (Waſſerleitung)
iſt zu vermiethen und 1. October beziehbar.

Heinrieh Sehulsze,kleine Ritterſtraße 17.

Frdl. möbl. Zimmer
billig zu vermiethen

Lauchſtädter Straße 18, 2 Tr.
Freundl. Wohnung von Stube, 2 Kammern,

Küche oder 2 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör mögl. mit Entrée per 1. Oct. geſucht.
Offerten unter Z. 100 an die Exped. d. Bl.

Beamter (3 Perſonen) ſucht Wohnung, 2
Stuben, Kammer, Küche und Zubehör, zum
1. October d. J. oder früher. Offerten unter
K. II. X. an die Exped. d. Bl.

Meinen werthen Kunden die Mittheilung,
daß ich meine Wohnung von gr. Ritterſtraße
Nr. 5 nach

Tiefer Keller Nr. 3
verlegt habe.

Frl. Oh. Fanst, Köchin.
Auch iſt daſelbſt eine möblirte Stube nebſt

Schlaf zimmer (auf Wunſch auch Mittagstiſch)
zu vermiethen.

Dürkopp's welibernhmte

Dianauahrräcier,ſowie AnkerFahrräder, feinſte 95 er Modelle,
halte großes Lager unter reeller Garantie.
Billige Fabrikate führe nicht.

Jch ſtelle billigſte Preiſe und hofſe, daß
ſich meine Räder ebenſo ſchnell hier einführen,
wie meine Nähmaſchinen.

t billige Reparntur wird beſtens geſorgt.
Brämann, Stufenſtr. 4.

Pa. Tangermünder
Honig Syrup

à Pfd. 30 Pf.
garantirt reine Zuckerlöſung, dem engliſchen
Syrup an Süßkraft weit überlegen, aus der
uckerraffinerie von Fritz Meyer's Sohn,
angermüttde, empfiehlt

Eeämmn. MHickethier,
Gotthardtsſtraße 39.

Neue hieſige Kartoffeln
S Pfund 10 Pf.

neue ſaure Gurken,
neue Vollheringe

empfiehlt billigſt

Woltr.
Pflaumenmus T.

à Pfd. 20 Pf.
Friederike Vogel.

M heafer Buhnen
Norhange (Chiliſſen Hintergrunde

S S ſt rSeeer

Sriſchen Scheibenhomig,
nene ſaure Gurken,

nene Isländer Zeringe,
nene AMalta- Kartoffeln

ewpfieht G. L. Zimmermann.

Hnbold's Reſtanration.
Heute Mittwoch Schlachtefeſt.
F. Kämmer's Reſtauration.
e Morgen DonnerstagSchlachtefeſt.
Sieber's Reſtaurant,

Malliesehe Strasse.
Heute Mittwoch Schlachtefeſt.

Die Else Vom krlenhof

Einen Gr. Knecht
ſucht ſofort Klein Kayng 23.



Modttem, deren VBrnut, Holzwürmer, Maden e. welche in Möbeln, Gardinen und Pelzſachen eingeniſtet ſind, werden durch Einwirkung vonGaſen in einem hermetiſch verſchloſſenen Apparat unter Garantie getödtet, ohne daß Politur, Stoffe und Farben dadurch leiden, bei

Otto Berunhavdt, Markt 26.

See Löhnng Sewneienttler O. Ein r A0. O00
er 11 Ioose für 10 Nark, Foxto u. Liste 20 W. exera, Fersendet noehe re Lo0V I Mark, 28 los kür 25 Nark V. A, Schrader, Hannover. Gr. Packhofstr. 29. Var uoeh geringer Boosvorrath
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Baumwoll-, Mod

General Versammiung

Ludwirthſchaſllichen Conſum-

Vereins E. 6. m. b. H. Merſeburg
Sonntag den 7 Juli,

nachmittags 3 Uhr,
im Tivoli

Generalien.
Rechnungslegung.

2) Bericht über die Geſchäftslage
Der Vorſtand.

Verein der Gaſtwirthe
von Merſeburg und Umgegend.

Unſeren verehrten Mitgliedern die ergebene
Mittheilung, daß die Momats veraamin-
Iuumg erſt

Freitag den 1I2. Juli e.bei de be z tov in Körbisdorf ſtatt

find Der Vorstamel.Ehemalige 72 er
ſämmtlicher Jahrgänge,

welche der am Sonntag den 18. Auguſt d. J.
in Torgau ſtattfindenden Feier der Sieges
ſ22 von 1870 71 beiwohnen wollen, werden

r

Sonntag den 7. Juli,
nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli“ zu Merſe
burg zu einer entgültigen Beſchlußzfafſung
eingeladen.

Anmeldungen werden auch jederzeit beim
Kaufmann Edm., Hickethier, Gotthardtsſtraße
Nr. 39, entgegengenommen.

Oberfechtſchule 2135.
Ausserordentliche

General Versammlung
Zonnerstag den 4. Juli 1895,

abends punkt 9 Ahr,
im „Tivoli“.

Rechnungslegung. Wahl eines neuen
Schulleiters. Der Schulleiter.
Städtiſche Pſlichtfenerwehr.

Jelteſter Jahrgang (1892/95).
Donnerstag den 4, Juli, abends 8

Uhr, Abgabe der Binden in der ſtädtiſchen

Turnhalle Der r veter-ops
Cinen tüchtigen Geſchirrführer

ſucht F. W Senf, Halleſche Str. 10/11.
Ein junges Mädchen wird als Auf

wartung für einige Stunden des Vor
mittags geſucht Neumarkt 22/23 X.
Gin junger Mann,

Jahren, welcher
längere Zeit in einem Bureau gearbeitet haben
muß, etwas ſelbſtſtändig zu expediren verſteht
eine gute Handſchrift beſitzt und ſich über
ſeine Perſon durch vorzügliche
legitimiren kann wird
Bureau ev. zum baldigſten Antritt geſucht.

Adreſſen mit kürzem Lebenslauf unter
L. in der Exved. d. Bl. niederzulegen.

Ein junges gebildetes Mädchen welches
bisher in einem Geſchäft war, ſucht baldigſt
Stellung als

Verkäuferin.
Gefl. Offerten unter Verkäuferin

bitte in der Exped. d. Bl. niederzulegen.
Ein junger Mann. am 1. October cr.

wilitärfrei, ſucht, geſtützt auf Pr.-Zeugniſſe,
Stellung als

Contorist oder Verkäufer
in einem Tuch, Buckskin, Herren undDamen Conf. -Geſchäft. Selbiger iſt in nur

größeren Häuſern beſchäftigt geweſen und hat
Kenntniß von einfacher und doppelter
Buchführung. Gefl. Offerten erbeten unter zu verkaufen

zu festgesetzatem Taxpreisen
ist werktäglich geöffnet von 8--12 und 2-6 Uhr.

in den Anfang 20 er

Atteſte

für ein hieſiges

a. c SommerTheater im TivoliF.
des Heberschen Waarentagers

Donnerstag den 4. Juli 1395.
19. Vorſtellung im Abonnement.

Anter Mitwirkung der Stadtcapelle.

Novität. Novität.,Der Herr Senator.
Luſtſpiel in 3 Akten v. Schönthan u. Kadelburg.

Durchſchlagender Lacherfolg.
Senator Anderſen. Haus Schreiner a. G.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Gute Stellen finden
für ſofort und ſpäter nach hier und auswärts
zuverläſſige Köchinnen, Landwirthſchaf
terinnen, ſowie Stuben, Haus u. Kinder
mädchen durch Ww. B. Haseash,

Johannisſtraße 2.

Ein tüchtiger Tiſchler
geſucht, welcher womöglich ſchon in der Branche
gearbeitet hat, von

Otto Ohwatal,
Halleſche Str. 24 a.

Ein junges Mädchen als Auf
Warum g geſucht

Steinſtraße Nr. 2.
Einige jüngere Arbeiter

und Arbeiterinnen
d werden geſucht.

Königsmühle, Merſeburg.ge
Das von den unbefugten Fiſchern in dem

(Direction: Oscar Drescher.)

Firma Zentgraf,
eWwaaren, Wäsche, Damen-Confectlon,

Lager Geraer und Greizer Kleiderſtoffe.
Wegen vorgerückter Saiſon verkanſe ſämmtliche

Sommerzu zurückgeſetzten Preiſen.
Die in dieſem Frühjahr eutſtandenen Rester für Blousen, Morgem-

Kleider, Röcke ete., ſowie einzelne Roben ſind zu außergewöhnlich
billigen Preiſen zum Ausverkauf ausgelegt.

Bertha Naumann Marienſtraße.

Adler -Drogerie
Entenplan. Wilh. Kieslich Roßmarkt 3.

empfiehltO. Frite'sZernſtein- Sußbodenlatkfarbe
in 6—8 Stunden hart trocknend, große Deckkraft und hohen Glanz erzeugend, in
jeder gewünſchten Farbe,

1 Kilobüchse VI. 2,20.
Leinölfirniß, garantirt rein, nicht klebend und raſch trocknend.

um Streichen von Fußböden, Fenſtern, Thüren, Wagen,Oelfarb en Dnnen r. Manek trocknend und von vorzüglicher Haltbarkeit.

Waſſerfarben in allen Nuancen.
L acke als: Veruſtein, Copal, Damar-, Spirituslacke, weiß, braun

und ſchwarz
Lederl ack, tiefſchwarz, elaſtiſch und hochglänzend.

Broncen, Siccativ, Maserpapier, Beizen, Leime,
Stuhblfechtrohr, Pinsel, ſowie ſämmtliche in dies

unteren Königsmühlengraben gepfändete Fiſch
uetz iſt wegen Erkenntlichkeit des Eigenthümers
bei den Unterzeichneten abzuholen.

Die Visehermeister.
G. Dorias. Fr. Albert
Cin großer Hammer gefunden.

Gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren ab
zuholen Preufzerſtraßze 18.

Ein großzer gelber Bernhardiner Hund,
auf den Namen „Prinz“ hörend, entlaufen.
Kennzeichen: 2 graue Flecken und Ledermaul
korb. Gegen Belohnung abzugeben

Merſeburg, Friedrichſtr. 3.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchußz Vereins zu Merſeburg, E. G.

mit beſchränkter Haftbflicht
pro Monat Juni 1895.

Einnahme. Mark Pf.
Kaſſenbeſtand v. Monat Mai 7,503 67
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 159,724 27

VorſchußZinſen 2,970 59
z Vereinscapital von Mitgliedern 76 30Fach ſchlagende Artikel zu billigſten Preiſen. Reſerdeſond s

h Aufgenommene Anlehen 18,636 77n c d JncaſſoConto SEGiro-Conto Berlin 15,917 50G ot ger Febensver erun bank. Laufende Rechnung Berlin 1397 62gs Die n ſchied 78,000
4 onto für Verſchiedene 192 20(Aelteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt.) ß Summa

J VBerſicherungsbeſtand am 1. Juni 1895: 680 Millionen Mark. Gegebeng V Ausgabe. 180525 6
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 273 Millionen Mark. n ehe 5135 87

ezahlte Zinſen 17 60Vertreter in Merſeburg: P. Voigt, Halleſche Str. 9 II. e Vereinscapital 280 41
Verwaltungskoſten 1152 99

e e e Jneaſſo Contoi Giro Conto Berlin 20,672 14e J Laufende Rechnung Berlin 1,626 10Bank Conto 38,615 40Conto für Verſchiedene 20,217 06
Summa 264,290 20

Mithin Beſtand 20,158 72
F. G. Dürr. E. Hartun g.

Biörlandlung ſemnn I J

empfiehlt

ſtets wohlgepflegte Flaſchenbiere.
Culmbacoher, Münchener, div. Lagerbiere,

J. Bichtker.
l GHvchſte und niedrigſte Marktpreiſe

vom 23. bis mit 29. Juni 1895.
Weizen, pr. 100 Kl.

bis

do.

Gerſte, do.
Hafer, do.
Erbſen, do.I Selterswaſſer. eKartoffeln, do. 7, bis 6,50

e e pro Kilo „40 bis 1,30

1416 bis 1820
I bisWelzonbler, Gose, Grätzer eto. e
26 bis

re en 140 viStahlbad Lauchſtädt bei Merſeburg. e c
Angeunehmer, ruhiger Landanfenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth, e de o rVleichſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwächezuſtäuden nach Wochenbetten, S

ferner Lähmungen. Rheunmstismus und Gicht.

Anfang der Saison 23. Mai 1895.
220 bis
3/10 bis 820440 bis

Butter, do.
Eier, pro Schock
Heu neues, pry 100 KiloDie Königliehe Bade-Direetiom- Stroh, do. o d 360 z 820 2

Neue Kartoffeln, Verein ehemaliger Garde
Donnerstag den 4. Juli Versa mm

uns in der Funkenburg.
pro Stück 4,00 Mk. vis 10,50 Mk.grüne Bohnen

Hierzu eine Beilage.S. M. 106 poſtl. Merſeburg. Teichſtraße 10.
Gartenfeſt Angelegenheit.

15,60 bis 14, Mk.



d
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Beilage zu Nr. 137 des „Merſebnrger Correſpondemt“ vom 3, Juli 1895.

Deutſchland.

Gur Währungsfrage.) Jn einem Be
richt der „Dimes“ über die Verhandlungen des in
Philadelphia abgehaltenen demokratiſchen Congreſſes
über die Währungsfrage findet ſich folgende
Mittheilung. „Der deutſche Botſchafter in
Waſhington, Frh. v. Thielmann, ſagt, indem er
erklärt, daß er lediglich perſönlich und nicht in amt
licher Eigenſchaft ſpreche: er glaube nicht, daß
Deutſchland die Jnitiative zur Berufung einer inter
nationalen Währungsconferenz ergreifen werde. Die
Mehrheit der Bundesregierungen ſei dagegen; und

er glaube, die kaiſerliche Regierung werde in der
Angelegenheit keinen Schritt thun, bis der Reichstag

im November zuſammentritt.“ Bis zum Herbſt wird
ſich ja auch herausgeſtellt haben, ob die Hoffnungen,
a welche die Bimetalliften auf das neue engliſche
Miniſterium ſetzen, nicht eitel JUuſionen ſind. Jhr
Mr. Balfour iſt bekanntlich nicht Schatzkanzler
geworden und Mr. Chaplin, der ebenfalls dem
WBimetallismus zuteigt, iſt gerade deshalb nicht
wieder Chef des im Jahre 1889 (unter Salisbury)
geſchaffenen Landwirthſchaftsamts geworden, ſondern
mit dem Vorſitz des Localverwaltungsamts ab
gefunden. Der neue Schatzkanzler Hicks Beach
ſt ebenſowenig bimetalliſtiſcher Ketzereien verdächtig,
wie ſein liberaler Vorgänger Harcourt.
Währungsreform „mit dem Endziel des inter
nationalen Bimetallismus einſchließlich Englands“
iſt alſo unter dem konſervativen Miniſterium eben
ſo „ausſichtslos, als unter dem liberalen

Eine endloſe Strafpredigt) hält Herr
v. SydowDobberphul in der „Kreuzzeitung“
dem Reichsbankpräſidenten Dr. Koch wegen
ſeiner Herrenhausrede gegen den Antrag Mirbach
betr. die Regelung der Währungsfrage mit
dem Endziel des internationalen Bime-
tallkismus. Die Entrüſtung der Agrarier und
Bimetalliſten über die Entſchiedenheit, mit der Geh.
Rath Koch für das Feſthalten an der Goldwährung
eintritt, hat ſich bereits im Reichstage Luft gemacht,
wo freilich der Reichsbankpräſident ſeinen Wider
ſachern die Antwort nicht ſchuldig geblieben iſt.
Jn welchem Tone Herr v. Sydow den Kampf
führt, davon nur eine kleine Probe. Er ſchreibt in
der „Kreuzztg.“: „Wahrhaft verblüffend wirkt
folgettder Satz: „nun ſoll eine Reihe großer Staaten,
die allmählig zur Goldwährung, wenn auch zum
Theil nur zur „hinkenden“ Goldwährung gelangt
ſind, plötzlich dieſes Syſtem aufgeben. Das iſt eine
eigenartige Zumuthung, der ſich die Staaten nicht
fügen werden.“ Iſt es zu glauben, ruft Herr von
Sydow aus. Herr Koch ſcheint das Herrenhaus
für eine ähnlich urtheilsloſe Geſellſchaft
zu halten, wie den deutſchen Handelstag und die
Verſammlung eines ehrbaren Kaufmanns zu Ham
burg.“ Der Ausdruck „urtheilsloſe Geſellſchaft
auf den deutſchen Handelstag und die Hamburger
Kaufmannſchaft angewandt wirklich nicht übel.
Herr v. SydowDobberphul hat dieſen Ausdruck
an der unrechten Stelle gebraucht. Am Schluß
ſeiner Ausführungen bemerkt er, die Abſtimmung
im Herrenhauſe über den Antrag Mirbach, der mit
72 gegen 48 Stimmen angenommen wurde, ſei in
ſozialpolitiſchem Sinne in hohem Grade intereſſant.
Und weshalb „Die zum niederen Adel gehörenden
Gutsbeſitzer haben für den Bimetalliſten Antrag
geſtimmt, mit Ausnahme der Herren v. Pfuel
Wilkendorf, v. Reinersdorf-Overſtradarm, Graf
Guido HenckelDonnersmarck, Graf HuttenCzapski,
Braf Matuſchka und Graf WerthernBeichlingen.
Die Mitglieder des hohen Adels haben ſämmtlich
gegen den bimetalliſtiſchen Antrag geſtimmt, mit
Ausnahme der Grafen Ubo Stolberg und Schoen
burgGlauchau. Zum Theil ſind dieſe Herren,
deren politiſche Richtung durch die „Poſt“ vertreten
wird, abweſend geweſen.“ Wollte man im Jargon
des Herrn v. Sydow reden, ſo könnte man verſucht
ſein, den niederen Adel des Herrenhauſes, der dem
Grafen Mirbach Heeresfolge leiſtete, als eine „ur
theilsloſe Geſellſchaft“ zu bezeichnen.

Die Hiſtoriſche Commiſſon für die

Provinz Sachſen
hielt am 15. und 16. Juni unter der Leitung des ſtell
vertretenden Vorſitzenden Profeſſor Dr. Größler ihre 21.
ordentliche Sitzung zu Naumburg ab.

In dem verfloſſenen Verwaltungsjahre hat die Commiſſion
zwei ihrer hervorragendſten Mitglieder, Oberregierungsrath
Frh. von Tettau zu Erfurt und Profeſſor Dr. Opel
zu Halle a. S., durch den Tod verloren. An ihrer Stelle
ſind von dem Verein für die Geſchichte und Alterthumskunde
von Erfurt Dr. med. Zſchieſche und von dem Thüringiſch
Sächſiſchen Geſchichts und AlterthumsVerein zu Halle a. S.
Profeſſor Dr. Hertzberg zu Vertretern der genannten
Vereine bei der Hiſtoriſchen Commiſſion erwählt worden.

Die von der Commiſſion geleiteten Arbeiten, Unter
nehmungen und Anſtalten ſind nach dem erſtatteten Bericht
auch in dem letzten Verwaltungsjahre nach Möglichkeit
gefördert worden. Von den Geſchichtsquellen iſt zwar

Hartung Kammermeiſter, herausgegeben
Reiche in Königsberg (N.M.),

Die

in dem verfloſſenen Jahre ein Band nicht erſchienen, dagegen
werden in kürzeſter Friſt vier Bände zur Ausgabe gelangen,
nämlich der zweite Theil des Urkundenbuches der Stadt
Goslar, bearbeitet von Oberlandesgerichtsrath Bode in
Braunſchweig, die Thüringiſch Erfurtiſche Chronik des

von Oberlehrer
der dritte Band des

Urkundenbuches der Stadt Magdeburg von Profeſſor Dr.
Hertel und der zweite Band des Urkundenbuches der
Stadt Erfurt von Stadtarchivar Dr. Beyer.

Eine Anzahl weiterer Veröffentlichungen, wie die Urkunden
bücher des Stiftes Merſeburg von Profeſſor Dr. Kehr,
der Stadt Halle a. S. von Oberlehrer Dr. Kohlmann,
des Stiftes Zeitz von Stadtarchivar Dr. Neubauer, des
Kloſters Pforta von Profeſſor Dr. Böhme u. A. ſind weiter
gefördert worden und werden zum Theil ſchon in dem
Verwaltungsjahre 1895,/96 dem Druck übergeben werden
können.

Auch die Vollendung das Druckes des von Bibliothekar
Dr. Hortzſchansky angefertigten Regiſters zu den
Matrikeln der Univerſität Erfurt ſteht demnächſt zu erwarten.

Als Feſtſchrift zur Jubelfeier der Univerſität Halle hat
die Commiſſion eine Auswahl kleiner deutſcher Schriften des
Chriſtian Thomas, herausgegeben von Profeſſor Dr. Opel,
erſcheinen laſſen.

Das Neujahrsblatt für 1895 enthält eine Abhandlung
des Profeſſor Dr. Herzberg über die hiſtoriſche Bedeutung
des Saalethales. Der von der Commiſſion erlaſſene
öffentliche Aufruf zur Mitarbeiterſchaft an den Neujahrs
blättern hat bis jetzt keinen Erfolg gehabt.

Von den Bau und Kunſtdenkmälern der
Provinz Sachſen iſt im verfloſſenen Verwaltungsjahr das
19. Heft, umfaſſend den Mansfelder Seekreis, von Profeſſor
Dr. Größler und Oberlehrer Dr. Brinkmann, er
ſchienen. Daran anſchließen wird ſich der Druck der Bau
und Kunſtdenkmäler der Kreiſe Gardelegen, Jerichow J und
II, Aſchersleben, Heiligenſtadt und Worbis. Jedem Hefte
dieſer Beſchreibungen wird künftig eine geſchichtliche Karte
des betreffenden Kreiſes beigegeben werden.

Die Arbeiten an den vorgeſchichtlichen Alter
thümern ſind in dem Haushaltjahre 1894/95 nicht
weſentlich gefördert worden, doch wird Dr. med. Zſchi eſche
die von ihm begonnene Unterſuchung und Beſchreibung
vorgeſchichtlicher Wallburgen fortſetzen.

Das Provinzial Muſeum hat nach dem von dem
Director eingereichten Verwaltungsbericht auch wieder in
dem letzten Jahre einen nicht unweſentlichen Zuwachs an
geſchichtlichen und vorgeſchichtlichen Alterthümern erfahren.
Die wiſſenſchaftliche Ordnung und Aufſtellung iſt fortgeſetzt
und vor allem verſucht worden, die aufgeſtellten Gegenſtände
zeitlich zu beſtimmen. Den Maßregeln, die der Ausſchuß
für die Verwaltung des Provinzial-Muſeums hinſichtlich
der Stellung des Muſeums zu den Sammlungen in der
Provinz beſchloſſen hat, giebt die Commiſſion ihre volle
Zuſtimmung und hofft, daß aus den den örtlichen
Sammlungen zu machenden Vorſchlägen und Zugeſtändniſſen
ein gedeihliches Zuſammenwirken dieſer kleineren Samm-
lungen mit dem ProvinzialMuſeum ſich ergeben werde.

Die Arbeiten zur Flurkartenforſchung, die ſich auch über
den Rahmen der Provinz auf die benachbarten Fürſten
thümer ausgedehnt haben, ſind in gewohnter Weiſe fortge
führt worden. Das aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen
Dr. Krühne der Commiſſion übergebene Wüſtungs
verzeichniß für den Nordthüringgau bedarf noch der Nach
prüfung und der Vervollſtändigung aus dem durch die
Flurkartenforſchung zu Tage geförderten Material.

Schließlich wurde der Haushaltplan für das Rechnungs
jahr 1895/96 aufgeſtellt und von der Verſammlung ange
nommen.

Provinz und Umgegend.

[I Halle, 1. Juli. Vor einigen Tagen ging
durch die Zeitungen eine Notiz, wonach in der
Köker'ſchen Badeanſtalt eine Frauensperſon todt
aufgefunden worden war als Todesurſache wurde
Schlagfluß angegeben. Jetzt hat ſich die Sache auf
geklärt: Die Verſtorbene war die Wirthſchafterin
eines hieſigen Gaſthofbeſitzers und hat aus Anlaß
deſſen vor einigen Tagen erfolgter Hochzeit Gift
genommen, an dem ſie denn auch in der erwähnten
Anſtalt, wohin ſie ſich begeben, verſtorben iſt. Zu
Anderen ſoll ſie vordem die Aeußerung gethan haben,
daß falls der betreffende Gaſthofsbeſitzer, von dem
ſie hoffe, daß er ſte heirathen würde, eine andere
ehelichen würde, ſie ſich das Leben nehmen würde.
Die nicht mehr junge Selbſtmörderin iſt auf dem
Nordfriedhof beerdigt worden.

I Halle, 1. Juli. Aus BadenBaden kommt
die Kunde, daß der dortſelbſt zur Kur weilende
Herr Profeſſor Dr. Hermann Knoblauch im
Alter von 75 Jahren verſtorben iſt. Der Ver
ſtorbene gehörte unſerer Hochſchule über 40 Jahre
an, war Vorſteher des hieſigen phyſicaliſchen Jn
ſtituts und Präſident der Kaiſerlich Leopoldiniſch
Caroliniſchen Deutſchen Akademie der Naturforſcher,
deren Mitglieder über den ganzen Erdball vertheilt ſind.

4 Halle, 1. Juli. Das geſtrige Wettfahren
des Halleſchen BicycleClubs auf der Rennbahn
an der Merſeburger Straße hatte eine ganz beſondere
Phyſiognomie: es fehlten die großen Meiſterſchafts
fahrer von internationalem Ruf, die ſonſt ſo häufig
Gäſte der hieſigen Rennbahn geweſen ſind, dagegen
zeigte ſich eine ungeheuer rege Betheiligung aus dem
Kreiſe der Junioren, und der geſtrige Tag bewies
ſo recht, wie fleißig und eifrig innerhalb der einzelnen
Vereine gearbeitet wird. Von großem Intereſſe
für weitere Kreiſe war die Vorführung des Dampf
Motorfahrrades durch einen Vertreter der
Firma Otto Giſeke, die den Vertrieb dieſes neu
erfundenen Vehikels in unſerer Stadt übernommen
hat. Mit tadelloſer Sicherheit und ganz bedeutender

Geſchwindigkeit, allerdings auch, wie es den Anſchein
hatte, nicht ohne merkliche Erſchütterung ſauſte die
Maſchine unter leichten Puffen durch die Bahn.
Glücklicherweiſe liefen alle Rennen ohne ernſtlichen
Unfall ab, zwar kamen einmal drei Fahrer zu Falle,
erlitten aber nur leichte Hautabſchürfungen.

J. Der von ſämmtlichen anweſenden Vereinen
gefahrene Korſo gab ein recht gefälliges Bild und
wurde mit viel Eleganz zur Ausführung gebracht.

II. Erſtfahren. Strecke 2000 m. 3 Ehren
preiſe. Es lagen 22 Nennungen vor, weshalb in
2 Abtheilungen gefahren werden mußte. Jm I.
Laufe war Guſt. Miſchel Halle (in 3 Min. 13
Sek.) 1., Louis Koch Halle 2., Max Hahn
Magdeburg 3. Jm II. Laufe war 1. (mit 3
Min. 11 Sek.) P. Wiebel Kottbus, 2.
Plümecke Magdeburg, 3. Fritz Dittrich
Delitzſch.

III. Niederrad-Hauptfahren. Strecke 1609
m. 3 Ehrenpreiſe, 120, 80 und 40 Mk. I. Lauf:
Es ſtarteten 5. Joſ. Burger Dresden in 2
Min. 38 Sek. M. Göldner-Aſchersleben 2.
G. Michel Halle 3. II. Lauf: Es ſtarteten 7.
Max Strieſche- Berlin in 2 Min. 41 Sek. 1.,
Oskar Hartung Leipzig 2., Julius Zibulack
Leipzig 3.

v. Entſcheidungslauf vom Fahren Nr. II.
Es ſtarteten 6. Hier ereignete ſich oben erwähnter
Unfall. Als 1. ging nach 3 Min. 12 Sek.
Guſt. Michel Halle durchs Ziel: P. Wiebel-
Cottbus 2., Plümecke Magdeburg 3.

V. Entſcheidungslauf vom Fahren Nr. III.
Es ſtarteten 6. Joſ. Burger Dresden (2 Min.
46t Sek.) 1., M. Göldner Aſchersleben 2.,
Max StrieſcheBerlin 3.

VI. Hochradvorgabefahren. Strecke 3000
Meter. 3 Ehrenpreiſe, 80, 50 und 30 Mark.
7 Nennungen. Alb. Stumpf- Halle in 5 Min.
154 Sek. 1., Max Strieſche Berlin 2., Oskar
Hartung-Leipzig 3.

VI. Niederradvorgabefahren. Strecke 3000
Meter. 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 80, 50 und
30 Mark. Es ſtarteten 17. Wilh. Albrecht
Leipzig 1. in 4 Min. 34 Sek., Kindt- Halle 2.,
Willy Darner- Stettin 3.

v. Mannſchaftsfahren. Strecke 3000
Meter. Ein Ehrenpreis im Werthe von 100 Mark.
Es betheiligten ſich 2 Vereine: die Radfahrer
Vereinigung „Turner“ Leipzig und der Rennverein
Kottbus. Sieger waren Mitglieder des letzteren

X. Gauverbands-Niederrad fahren
Strecke 2000 Meter. 3 Ehrenzeichen. 23 Nennungen.
Paul Scheinemann- Bernburg in 3 Min. 17
Sekunden 1., Guſt. Michel- Halle 2., Max
Göldner-Aſchersleben 3.

t Naumburg, 29. Juni.
blüthe iſt eingetreten. Johanni gilt als der letzte
eben noch rechtzeitige Termin für eine geſunde
Weiterentwickelung der Trauben. Der Anhang iſt
ſo ärmlich, daß höchſtens auf 40 bis 50 Prozent
eines guten Herbſtes gerechnet wird. Erſetzt die
Güte der Trauben nicht den Ausfall in der Menge
ſo werden die Bergbeſitzer ein Mißjahr mehr zu
verzeichnen haben.

Naumburg, 29. Juni. Der am Mittwoch
zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilte Ziegelmeiſter
Rothe aus Kleincorbetha hat ſich dem Krbl.
ufolge im Gefängniſſe erhängt; ſeine Leiche iſt

dem anatomiſchen Jnſtitut in Halle überwieſen
worden.

t Bernburg, 28. Juni. Der Verbandstag
Gabelsbergerſſcher Stenographen der
Provinz Sachſen und des Herzogthums
Anhalt findet am 6. und 7. Juli hier ſtatt. Den
Vortrag zur öffentlichen Hauptverſammlung hat der
etatsmäßige Reichstagsſtenograch, Herr Dr.
M. WeißBerlin, übernommen. Herr Lehrer
Bliedtner- Giebichenſtein wird mit verſchiedenen
Kindern eine Unterrichtslektion: „Einführung in
die Gabelsberger'ſche Stenographie im Anſchluß an
die Currentſchrift“ vorführen. Am 7. Juli vor
mittags 8 Uhr wird auch eine Hauptverſammlung
des Lehrerverbandes Gabelsberger'ſcher Stenographen
im „Erbprinzen“ abgehalten werden.

Eiſenach, 29. Juni. Der 23. deutſche
Aerztetag wurde heute geſchloſſen. 102 Delegirte
deutſcher Aerztevereine waren anweſend. Die Ver
handlungen waren vertraulich. Das Prinzip der
freien Aerztewahl ſeitens der Krankenkaſſen wurde
mit großer Mehrheit angenommen.

4 Kölleda, 29. Juni. Wie wir der Buttſtädter
Ztg. entnehmen, iſt am vergangenen Sonnabend
der Oberpfarrer Koppehele durch plötzlich auf
getretene nervöſe Krämpfe irrſinnig geworden.
Der beklagenswerthe Geiſtliche iſt einer Heilanſtalt
zugeführt worden.

Jena, 28. Juni. Zur Erinnerung an die
vor 25 Jahren errungenen glorreichen Siege und

Die Trauben



die nationale Erhebung des deutſchen Volkes wird
der Jenenſer Lutherfeſtſpiel-Verein das von dem
verewigten Otto Devrient verfaßte Volksſchau
ſpiel Kaiſer Rothbart“ in Jena zur Aufführung
bringen. Dieſe Dichtung vergegenwärtigt in ihrem
erſten Theile, anknüpfend an die BarbaroſſaSage,
die wichtigſten Wendepunkte der deutſchen Geſchichte
von Rudolf von Habsburg an bis zur Gegenwart.
Die früheren Aufführungen des Feſtſpiels in Karls
ruhe, Mannheim und Oldenburg haben von der
zündenden Wirkung dieſes patriotiſchen Werkes be
redtes Zeugniß abgelegt. Die Proben zu der Auf
führung in Jeng, deren Leitung in den Händen eines
berufenen Künſtlers, des Hofſchauſpielers Albert
Wolf aus Schwerin, liegt, ſind in vollem Gange.

F. Altenburg, 1. Juli. Ein gräßliches Un
glück hat ſich nach der Hall. Ztg. im nahen
Rüdersdorf ereignet. Während die Böttcher'ſchen
Eheleute ſich auf dem Felde befanden, blieben zwei
Mädchen im Alter von 10 und 4 Jahren daheim
in der Wohnung. Nachdem die ältere Tochter Feuer
in dem Ofen gemacht hatte, entfernte ſie ſich aus
der Stube, um nach den Gänſen zu ſehen, die
ebenfalls ihrer Obhut anvertraut waren. Unter
deſſen ging eine Nachbarsfrau am Fenſter vorüber
und bemerkte den Feuerſchein im Zimmer, ſprang
ſofort hinein und gewahrte das kleine Mädchen am
Ofen ſitzend und am ganzen Leibe brennend. Ob
wohl die Frau ſofort das Molkenfaß über das
Kind ausſchüttete und ſofort nach dem Arzte ſchickte,
konnte das kleine Geſchöpf doch nicht gerettet werden
und verſtarb noch am Abend unter gräßlichen Leiden.

f. Sangerhaäuſen, 1. Juli. Ein höchſt be
klagenswerthes Unglück hat ſich geſtern Nachmittag

auf dem Kunſtteich ereignet. Der ca. 20 Jahre
alte Sohn des Fleiſchermeiſters Bößenroth machte

mit einigen Freunden im eigenen Fuhrwerk eine
Partie nach dem Kunſtteich. Dort gerieth der
junge Mann auf die unglückliche Jdee, mit ſeinem
Pferde den Kunſtteich zu durchſchwimmen, obwohl
ihm ſeine Freunde davon abriethen. Zweimal
hintereinander gelang das Wageſtück, doch als der
junge Mann daſſelbe zum drittenmal unternahm
und bis gegen die Mitte des Teiches gelangt war,
verſank plötzlich Roß und Reiter. Vermuthet wird,
daß das Pferd entweder den Anſtrengungen nicht
mehr gewachſen war oder von einem Schlaganfall
betroffen wurde.

Stendal, 1. Juli. Jn verfloſſener Nacht
kam es auf der Schadewachtenſtraße zwiſchen
Civiliſten, die von einer Tanzmuſik heimkehrten,
und Huſaren zu einem Hand gemenge. Dabei
erhielt nach der S.Ztg. ein Sergeant von der
4. Schwadron mehrere Stiche in Bruſt und Unter
leib, ſo daß ſeine Ueberführung nach dem Lazareth
erfolgen mußte, wo die Verletzungen als lebens
gefährlich erkannt wurden. Von den anderen
Huſaren und den Civiliſten haben noch mehrere
große Wunden an Köpfen und Händen davon
getragen. Die Ermittelungen führten zur Verhaftung
des Kutſchers Heinrich Franz, der den Sergeanten
geſtochen haben ſoll.

t Magdeburg, 1. Juli. Heute Mittag 12
Uhr erfolgte die Einführung des Oberbürger
meiſters Schneider im StadtverordnetenSitzungs
ſaale durch den Oberpräſidenten Herrn von
Pommer Eſche.

Jahresbexricht der Handelokammer
zu Halle a. S.

(Fortſetzung.)
Es iſt mit Dank anzuerkennen, daß die Reichs

regierung fort und fort bemüht geweſen iſt, die
Ausfuhr zu heben, wie ſie auch mit verſchiedenen
Staaten Verhandlungen angeknüpft hat, um die
Schranken, welche einem regeren Waarenverkehre
hindernd im Wege ſtanden, nach Möglichkeit zu
verringern und geeignete Handelsverträge in Verfolg
der früher begonnenen Vertragspolitik mit mehreren
Staaten abzuſchließen.

Ungleich wichtiger als die ſog. kleinen Handels
verträge war die Schaffung eines Handels und
Schifffahrtsvertrages zwiſchen Rußland und dem
Deutſchen Reiche, da durch denſelben erſtgenannter
Staat ſeine bisher verfolgte Politik der Abſperrung
von dem europäiſchen Weſten verlaſſen hat und für
Deutſchland ein umfangreiches und aufnahmefähiges
Gebiet wieder erſchloſſen worden iſt.

Die eigentliche Wirkung der von der Reichsregierung
verfolgten Handelsvertragspolitik kann nur nach
Ablauf einer längeren Zeitperiode mit Sicherheit
Beurtheilt werden, wie auch eine durchgreifende
Hebung des auswärtigen Abſatzes erſt dann hervor
treten wird, wenn der wirthſchaftliche Druck gewichen
iſt und die Kaufkraft in der Mehrzahl der Staaten
wieder eine normale Geſtalt angenommen hat.
Dann werden ſich die Handelsverträge als außer-
ordentlich werthvoll für den wirthſchaftlichen Aus
tauſch erweiſen.

Bezüglich der wirthſchaftlichen Lage ihres Bezirkes

erkannt, daß zur Heranbildung

iſt die Handelskammer der Anſicht, daß mit dem
Jahre 1894 der Tiefſtandpunkt der Kriſe über
wunden iſt und daß ſich für das Jahr 1895 eine
beginnende Hebung zeigt, falls die einſchlägigen
Einzelerſcheinungen von nachhaltiger Dauer ſein
werden. Wenigſtens haben wir von verſchiedenen
Jnduſtiezweigen über eine gute Beſchäftigung zu
berichten, wenn auch noch immer über die gedrückten
Preiſe, den ſtarken Wettbewerb und den geſunkenen
Unternehmergewinn Klage geführt werden muß.

Die Arbeits verhältniſſe geſtalteten ſich im
Jahre 1894 durchweg normal, indem bei einiger
maßen befriedigender Beſchäftigung Bewegungen von
irgend welcher erheblichen Natur ſowie Arbeitsein
ſtellungen in dem Handelskammerbezirke faſt gar
nicht hervorgetreten ſind. Jn den Lohnverhältniſſen
hat ebenfalls eine weſentliche Veränderung nicht
ſtattgefunden. Von den meiſten Fabriken ſind die
alten Lohnſätze trotz ſchlechten Geſchäftsganges im
weſentlichen beibehalten worden, von einzelnen Seiten
wird berichtet, daß infolge einer geſteigerten Thätig
keit und größeren Umſatzes eine etwas beſſere Nach
frage nach Arbeitskräften herrſchte, welche in mehreren
Fällen ſogar zu einer Erhöhung der Lohnſätze ge
führt hat. Von einem größeren Wechſel der
Arbeiter wird nirgends berichtet, wie auch Streitig
keiten faſt nirgends hervorgetreten ſind.

Jm Lehrlingsweſen wird es als nothwendig an
einer tüchtigen

Generation von Kaufleuten und gewerblichen Per
ſonen die Unterweiſung der Lehrlinge in kaufmänni
ſchen und gewerblichen Fachſchulen erfolgt.

Die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter im Alter
von 14 bis 16 Jahren iſt durch geſetzliche und
polizeiliche Vorſchriften ſehr erſchwert worden. Die
Folge davon iſt, daß viele Fabriken junge Leute
überhaupt nicht mehr beſchäftigen.

Bezüglich der ſozial politiſchen Geſetz
gebung wird allſeitig berichtet, daß die Kranken-
kaſſen überaus ſegensreich gewirkt haben. Die
Unfallverſicherung durch die Berufsgenoſſenſchaften
wird gleichfalls für eine vortreffliche Einrichtung
gehalten, nur wird von mehreren Seiten bemängelt,
daß der Verwaltungsapparat zu umſtändlich und
koſtſpielig ſei. Die Alters und Jnvalidenverſiche
rung hat ihre wohlthätige Einwirkung begonnen.
Die letztgenannte Verſicherung erfreut ſich ſowohl
von ſeiten der Arbeitgeber als auch der Arbeiter
der geringſten Beliebtheit. Fortſetzung folgt.

Loealnachrichten.
Merſeburg, den 3. Juli 1895.

Das neueſte Amtliche Schulblatt der
Königl. Regierung hierſelbſt enthält u. a. eine
Verfügung der königlichen Regierung zu Merſeburg,
welche beſtimmt, daß die Anmeldungen zur
zweiten Lehrerprüfung ſpäteſtens vier Wochen
vor dem Beginne der ſchriftlichen Prüfung in den
Händen der Regierung ſein müſſen, damit ſie
ſpäteſtens drei Wochen vor dem Anfange dem
königlichen Provinzialſchulcollegium vorliegen.
Den verſchiedenen Behörden und Lehrern wird die
Anſchaffung der Verordnungen über das
Volksſchulweſen im Regierungsbezirke Merſe
burg vom Oberregierungsrath Pogge empfohlen.

Die Prüfung für Vorſteher an Taub-
ſtummenanſtalten findet am 5. Sept. d. J. in
Berlin ſtatt. Meldungen zu dieſer Prüfung ſind
bis zum 20. Juli d. J. beim Unterrichtsminiſter
einzureichen.

Unſer Kinderfeſt iſt auch diesmal vom
ſchönſten, wenn auch etwas heißem Wetter begünſtigt
worden und ohne Störung verlaufen. Dem Pro
gramm entſprechend ſammelten ſich gegen 2 Uhr die
Klaſſen unſerer ſtädtiſchen Schulen unter Führung
der Herren Lehrer auf dem Marktplatze, von wo ſich
nach Abſingung der beiden erſten Verſe des alten
Lutherliedes „Ein' feſte Burg“ der Feſtzug in der
Stärke von ca. 3500 Köpfen in althergebrachter
Ordnung durch die reichbeflaggte Burgſtraße und
Gotthardtsſtraße nach dem Nulandtsplatze be
wegte. Den Zug eröffnete unſer HuſarenTrom-
petercorps in Civil, ihm ſchloſſen ſich die Mit
glieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten,
ſowie die Herren Geiſtlichen an und nun folgten,
herrlich geſchmückt mit Blumen und Kränzen in
meiſt weißen und hellfarbigen Kleidern die Mädchen,
die dem ganzen Feſtzuge alljährlich einen eigenen
Reiz verleihen. Den zweiten Theil des Zuges
bildeten die Knabenklaſſen mit der Stadtkapelle
an der Spitze. Hier zeichneten ſich eine Anzahl
obere Klaſſen der Volksſchulen durch ihre wohlge
übten Trommlercorps vortheilhaft aus und erregten
bei dem ein dichtes Spalier bildenden Publikum
lebhaftes Jntereſſe. Erſt gegen 3 Uhr erreichten
die letzten Klaſſen den Feſtplatz, wo nach kurzer
Erholungspauſe die Unterhaltungs und Preisſpiele
in reichſter Mannigfaltigkeit begannen und mit ein
ſtündiger Unterbrechung (von 5 bis 6 Uhr) bis

abends 8 Uhr fortgeſetzt wurden. Um dieſe Zeit
ertönte das Signal zum Einzug, der, das Huſaren
Trompeterrorps wieder voran, durch das Sixtithor
und die Breiteſtraße erfolgte. Auf dem Marktplatze
löſte ſich der Zug, nachdem der Choral „Nun danket
alle Gott“ geſungen und Herr Stadtrath Kops ein
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Se. Maj. den
Kaiſer ausgebracht, in ſeine einzelnen Beſtandtheile
auf. Die abendliche Nachfeier auf dem Feſtplatze,
bei der der ältere Theil unſerer Einwohnerſchaft die
Hauptrolle ſpielt, erfuhr leider gegen 10 Uhr durch eine
Regenhuſche und zwiſchen 11 und 12 Uhr durch ein
furchtbares Gewitter eine empfindliche Störung. Der
ſtrömende, vom Sturm gepeitſchte Regen jagte alles
Lebende in die Zelte und die benachbarten Reſtau
rationen und hielt hier die Feſtgenoſſen wider
Willen bis gegen Mitternacht unter theilweiſe recht
mißlichen Verhältniſſen feſt. Mehrere leichte Buden
erlitten durch den Sturm Beſchädigungen.

Nach zwei tropiſch heißen Tagen entlud ſich
am Montag Abend gegen 11 Uhr über unſerer
Stadt und Umgegend ein heftiges Gewitter,
das zeitweiſe einen wolkenbruchartigen Regen nieder
gehen ließ. Faſt eine Stunde lang tobte das Un
wetter, unausgeſetzt beleuchteten grell zuckende Blitze
die vom ſtrömenden Regen gepeitſchte Landſchaft
mit Tageshelle; bald begleitete dumpfgrollender, bald
wie Kleingewehrfeuer knatternder, bald wie krachende
Kanonenſchläge endigender Donner den Zickzackflug
der Blitze. Leider iſt das furchtbare Wetter nicht
ſpurlos an unſerer Stadt vorübergegangen; ein
Blitzſtrahl traf das Haus Sixtiberg Nr. 5, zerſtörte
am Giebel deſſelben eine Anzahl Ziegel, nahm ſeinen
Weg durch mehrere Räume des Hauſes und ſprang
nach dem Hauſe Sixtiberg Nr. 6 über, wo ebenfalls
Ziegel herabgeworfen und die Scheiben eines Erker
fenſters zertrümmert wurden. Trotz des vielen
Holzwerkes in den beiden betroffenen Gebäuden hat
der Blitz nicht gezündet und zeigt nur ein Kleider
ſchrank im Hauſe Nr. 5 eine brandige Stelle.
Weitere Blitzſchläge wurden beobachtet am
Kaiſer Friedrich Thurme, woſelbſt der am Blitz
ableiter herabfahrende Feuerſtrahl die Erde auf
wühlte. An der Lauchſtädter Straße traf der Blitz
den Träger der Telephonleitung auf dem Hauſe
Nr. 12, zerſtörte die Leitung und fuhr an dem
Ableiter herab in den im Hofe befindlichen Brunnen,
aus deſſen Einfaſſung ein Stück Mauer geriſſen
wurde. Von mehreren während des Gewitters
unter der Colonnade des „Deutſches Hofes“ ſitzenden
Gäſten wurde einer von dem in das Nachbarhaus
gefahrenen Blitzſtrahl empfindlich berührt. Eine
ganze Anzahl Telephonapparate verſagten hier geſtern
früh infolge des Gewitters den Dienſt und mußten
von den Angeſtellten des Telegraphenamts erſt
wieder in Ordnung gebracht werden. Auch auf den
benachbarten Dörfern hat der Blitz mehrfach einge
ſchlagen, glücklicherweiſe aber nicht gezündet.

Jn der Gotthardtsſtraße erregte am Montag
Nachmittag ein leichtes, von zwei Herren beſetztes
und mit einem Pferde beſpanntes Geſchirr, das dicht
hinter dem den Feſtzug der Kinder abſchließenden
Publikum fuhr und daſſelbe fortgeſetzt beunruhigte,
gerechten Unwillen. Als das feurige Thier ſchließlich
am „halben Mond“ gar noch hoch aufbäumte und
durchzugehen drohte, fiel ihm ein reſoluter Mann in die
Zügel und drehte Pferd und Wagen nach der ent
gegengeſetzten Seite, welche Richtung die beiden Jn
ſaſſen, wohl einſehend, daß die Menſchenmaſſen nicht
gut ausweichen konnten, denn auch einſchlugen.

Mit dem 24. Juni d. J. begann die 235.
Beitragswoche für die Alters- und Jnvalidi-
täts Verſicherung und damit der Zeitpunkt,
von welchem an: 1) weiblichen Perſonen, welche
eine Ehe eingehen, bevor ſie in den Genuß einer
Rente gelangt ſind, 2) der hinterlaſſenen Wittwe
oder, falls eine ſolche nicht vorhanden iſt, den hinter
laſſenen Kindern unter 15 Jahren eines vor Em
pfang einer Rente verſtorbenen Mannes oder Vaters
und 3) den hinterlaſſenen, vaterloſen Kindern unter
15 Jahren einer nicht in den Genuß einer Rente
gelangten, weiblichen Perſon ein Anſpruch auf
Erſtattung der Hälfte der für die Be
treffenden geleiſteten Beiträge zuſteht,
wenn die letzteren für mindeſtens 235 Wochen ge
leiſtet ſind. Bei denjenigen weiblichen Perſonen,
welche eine Ehe eingehen, iſt dieſer Anſpruch inner
halb dreier Monate nach der Verheirathung geltend
zu machen. Sollte in den Fällen 2 und 3 den
Hinterbliebenen eines Verſicherten eine Unfallrente
gewährt werden, ſo erliſcht damit der vorliegende
Anſpruch. Alle bezüglichen Anträge ſind bei den
Ortsbehörden zu ſtellen.

Briefmarkenſammler fahnden jetzt eifrigſt
auf Briefmarken, welche in Kiel abgeſtempelt ſind.
Die während der Feſttage einem beſtimmten Poſt
amte eingelieferten Briefe tragen nämlich den
Stempel: „Kiel-Marine- Akademie und
darunter den hiſtoriſchen Vermerk: „Kanal
Eröffnung.“
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Wenn der Handel ruht, arbeitet die
'Reclame. Dieſer bekannte Ausſpruch eines unſerer
größten Jnduſtriellen gewinnt von Jahr zu Jahr
mehr Bedeutung und immer größer werden die
Kreiſe der Handelstreibenden, welche das perſönliche
Angebot durch den koſtſpieligen Reiſenden durch
ſchrftliches oder gedrucktes Angebot erſetzen und
erſetzen müſſen. Das Exempel iſt einfach: Hundert
ausführliche Angebote koſten an Porto Rm. 3,
Geleitet von der zweifellos richtigen Anſchauung,
daß der heimiſche Kaufmann das ihm am Nächſten
Liegende, ſein Land, ſeine Provinz in keinem
Theile des Vaterlandes wirklich genügend ausbeutet,
wozu allerdings auch bisher niemals genügendes
Adreſſenmaterial vorhanden war, hat der auf dem
Gebiete des Adreßbuchweſens hocherfahrene Redacteur

Bieſenthal in Verbindung mit der altrenommirten
Berenberg'ſchen Verlagsanſtalt in Hannover es unter
nommen, einzelne Provinzialadreßbücher
herauszugeben, die in dieſem gewaltigen Umfange aller
dings in Europa vollſtändig unbekannt ſind. Der jetzt
in Arbeit befindliche Band „Provinz Sachſen und das
Herzogthum Anhalt“ bringt in voller Ausführlichkeit
jeden Ort, ja jedes Haus, welches amtlich einen
Namen führt mit genauer Angabe des Regierungs
bezirkes, des Kreiſes, der nächſten Bahn und Poſt
ſtation c. und nun unter den Ortsnamen alle Jnduſtrie,
allen Handel, alles Gewerbe, hinab bis auf den
kleinſten ſelbſtändigen Betrieb an der Landſtraße; des
Weiteren alle Behörden, Pfarrer, Lehrer, Aerzte,
Rechtsanwälte c die Landwirthſchaſt, kurz alles,
was denkbar ſelbſtändig ſtabil iſt. Es bedarf nicht
der Erklärung, welche Vortheile ein derartiges Werk
dem Handel bietet, wie der Verkehr erleichtert wird.
Die Verlagshandlung bietet im zweiten Theil des
Buches eine Branchen oder Berufsordnung für die
Beſteller und damit einen Geſchäftsvortheil durch
das ſchnelle Auffinden einer Bezugsquelle. Sie wird
den Nachweis erbringen, daß dieſen Provinzialband
in den oben erwähnten Landestheilen auch 3000
Perſonen beſitzen, ſie verlangt weder von irgend
einem Beſteller eine Anzahlung, ja ſelbſt die ſoge
nannte Poſtnachnahme iſt ausgeſchloſſen. Die
Neberreichung des Buches erfolgt ſpäter durch die
Buchhandlung von Friedr. Stollberg hier.
Das Angebot erfolgt durch Reiſende der Hannover
ſchen Verlagshandlung und verweiſen wir ſpeziell
noch auf die Circulare, welche hier umfangreich zum
WVerſandt gelangen.

Zum Sedanfeſte. Der Central Ausſchuß
zur Förderung der Jugend und Volksſpiele in
Deutſchland veröffentlicht einen Aufruf, die dies
jährige Sedanfeier betreffend, in welchem die
deutſchen Gemeinden in Stadt und Land, ſowie
Schulen und Vereine aufgefordert werden, die fünf
undzwanzigſte Wiederkehr dieſes Erinnerungstages
durch ein wahres Volksfeſt zu feiern, bei
welchem den Mahnungen des Turnvaters Jahn
folgend, Mittelpunkt und Glanzpunkt der Feier die
Vorführung von Jugend und Volksſpielen, ſowie
von einfachen turneriſchen Wettübungen bilden ſolle.
Unter den 41 Unterzeichnern des Aufrufs ſtehen
von SchenckendorffGörlitz, Dr. med. Schmidt-Bonn,
Staatsminiſter von GoßlerDanzig, Dr. med. Goetz-

Leipzig, Lindenau und andere Mitglieder des Aus
ſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft.

Wie wir hören, liegt es in der Abſicht der
Reichsregierung, die durch das Geſetz vom 22. Mai
d. J. genehmigten Beihilfen an bedürftige
ehemalige Kriegstheilnehmer ſobald als
möglich zur Vertheilung zu bringen. Es ſoll zu
dieſem Zwecke bereits eine vorläufige Aufſtellung
entworfen ſein, nach welcher die bekanntlich 1800 000
Mk. betragende Summe aufgetheilt werden ſoll.
Die Unterſtützungen belaufen ſich auf 120 Mk. pro
Jahr und ſoll der Berechnung des auf die einzelnen
Bundesſtaaten entfallenden Antheils die am 1.
Dezember 1871 vorhanden geweſene ſtaatsangehörige
Bevölkerung zu Grunde gelegt werden.

(Sommertheater im „Tivoli“) Ueber
die nächſte Novität „Herr Senator“ eine Notiz
zu bringen, halten wir eigentlich für überflüſſig,
denn wer hätte nicht bereits von dieſem luſtigſten
aller Luſtſpiele gehört und freute ſich auf dieſe
Aufführung. Wenn wir doch eine Notiz bringen,
ſo geſchieht es nur, um ein Referat aus Jena zu
recapituliren. Die „Jenger Ztg.“ ſchreibt: „Wir
verdanken Herrn Director Dreſcher in der Reihe
der Jahre ſchon manch bemerkenswerthe Novität.
Wir wiſſen ferner, daß derſelbe Alles aufbietet, um
eine ſolche Novität auch möglichſt künſtleriſch zur
Aufführung zu bringen. Aber mit der geſtrigen
Aufführung der Novität „Herr Senator“ ſcheint
er ſich ſelbſt übertroffen zu haben. Das war ein
wahres Kabinetsſtückchen. So herzlich iſt wohl
Tann in unſerm Theater ſchon gelacht worden

Ans den Kreiſen Merſeburg nud Querſnrt.

s Lützen, 1. Juli. Am Sonntag den 21. Juli
veranſtaltet der hieſige Kaninchen- und Ge

flügelzüchter verein im Gaſthof Stadt Berlin
hier eine Kaninchen und Geflügelſchau. Anmeldungen
hierzu werden bis 14. Juli entgegengenommen.

s Von der Strafkammer des Naumburger Land
gerichts wurde am d. M. der Mühlenbeſitzer
Winkler aus Großgörſchen wegen Beleidigung
und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 9 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

s Lauchſtädt, 28. Juni. Jn Betreff der
Gehaltsſcala für die Lehrer der hieſigen
Stadtſchule hat der Provinzialrath der Provinz
Sachſen nach der S.Ztg. vor Kurzem den end
gilt igen Beſchluß gefaßt, die Gemeinde Lauchſtädt
für verpflichtet zu erklären, das Dienſteinkommen
der an der ſtädtiſchen Volksſchule zu Lauchſtädt an
geſtellten Lehrer vom 1. April 1894 den Forde-
rungen der königl. Regierung gemäß zu erhöhen.
Darnach muß die Stadt jetzt Nachzahlungen vom
1. April 1894 an die betr. Lehrer leiſten. Das
Gehalt beginnt mit 950 reſp. 1050 Mark und
ſteigt in Zwiſchenräumen von je 5 Jahren um
100 Mark bis zum Höchſtgehalt von 1650 Mark
incl. Wohnung und Feuerung. Hierzu treten die
ſtaatlichen Alterszulagen.

s Freyburg, 27. Juni. Geſtern fand auf dem
Regierungsdampfer „Hohenzollern“ eine Bereiſung
der Unſtrut von der Mündung bis Artern ſtatt,
an welcher die Herren Unterſtaatsſecretär Exc. Schulz,
Geh. Oberbaurath Koslowski, Geh. Regierungsrath
Hanke aus Berlin, ferner die Regierungsbauräthe
HöffgenMerſeburg, Boes Naumburg und Brünecke
Halle theilnahmen.

s Roßleben, 27. Juni. Während hier die
Bevölkerung bis zum Jahre 1890 ſtetig zugenommen
hatte, iſt dieſelbe nach der diesjährigen Berufs
und Gewerbezählung erheblich zurückgegangen.
Es wurden hier in 14 Zählbezirken gezählt: 539
Haushaltungen mit 1054 männlichen und 1141
weiblichen Perſonen, alſo zuſammen 2195 Einwohner.
Das iſt ein Rückgang von 165 Perſonen gegen
1890. Bei der diesjährigen Zählung wurden ferner
hier ausgefüllt 411 Landwirthſchaftskarten und 89
Gewerbebogen.

(Aus vergangener Zeit.) Am 3. Juli 1870 war
es, als das Telegraphenbüreau „Havas“ die ihm aus
Madrid zugegangene Meldung verbreitete, wonach das
ſpaniſche Miniſterium beſchloſſen habe, den Prinzen
Leopold von Hohenzollern die Krone Spaniens
anzubieten eine Deputation, welche beauftragt, den Prinzen
hiervon zu verkündigen, ſei bereits, wie verſichert werde,
nach Deutſchland abgereiſt. Die Nachricht gelangte, entgegen
den Wünſchen des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten General
Prim, zu früh in die Oeffentlichkeit. Der angeſehene
ſpaniſche Deputirte Salazar y Mazarredo hatte die erſten
Verhandlungen mit dem Prinzen geführt und den Erfolg
ſeiner Reiſe zwei Deputirten mitgetheilt. Hierdurch kam
die Nachricht ſo bald in die Preſſe. Die Nachricht erregte
ſofort großes Aufſehen, wie wohl jede neue Thronkandidatur
allein kein Menſch dachte auch nur im geringſten daran,
daß dieſe Thronfrage den Grund zum Kriege zwiſchen zwei
großen Nationen geben könnte.

Vermiſchtes.
(Ein Mordanſchlag gegen den Berkiner

Polizeioberſten Krauſe) iſt am Sonntag Morgen
entdeckt worden. Eine an den Polizeioberſten adreſſirte
25 Pfund ſchwere Kiſte, die eine Höllen maſchine enthielt,
iſt in dem Packetpoſtamt in der Oranienburger Straße
angehalten worden. Der Apparat iſt mit außerordentlichem
Geſchick hergeſtellt und kann nur von einem tüchtigen
Mechaniker, vielleicht von einem Mann hergeſtellt ſein, der
als Artilleriſt oder Pionier mit der Einrichtung von
Sprenganlagen 2c. vertraut iſt. Verſuche, die mit dem
Apparat angeſtellt worden ſind, haben bewieſen, daß er
vorzüglech funktionirt und zweifellos großes Unheil ange
richtet haben würde, wenn man nicht rechtzeitig auf den
Charakter der dem Oberſt Krauſe zugedachten Sendung
aufmerkſam geworden wäre. Die Nachforſchungen in der
Angelegenheit werden durch die Kriminalpolizei geführt und
ſind dem Kriminalcommiſſar Wolff übertragen worden, der
ſich bereits am Sonntag zum Zweck der Ermittelung des
Thatbeſtandes nach Fürſtenwalde begeben hat. Polizeioberſt
Krauſe ſieht ſehr auf ſtrammen Dienſt und es iſt nicht un
möglich, daß die Abſendung der Kiſte auf einen ge
maßregelten Schutzmann oder einen der ſogen. Probiſten
zurückzuführen iſt, die verſuchsweiſe bei der Schutzmannſchaft
Dienſt thun mußten, ehe ſie eingeſtellt werden und der in
ſeinen Erwartungen ſich getäuſcht geſehen hat. Jn Fürſten
walde iſt die Sendung von dem Hilfspoſtboten Schwemmer
entgegengenommen worden und es hat den Anſchein, als
habe ſich der Urheber des Anſchlags zur Aufgabe der Kiſte
einer anderen Perſon bedient. Auf Ergreifung des Ur
hebers des Attentats auf den Polizeioberſt Krauſe ſind
1000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

(Das dem Erbauer des Suezkanals,
Ferdinand von Leſſeps) von den Einwohnern Port
Saids gewidmete Denkmal iſt vor Kurzem enthüllt
worden.

(Jm Eiffeldorfe Ober-Kail) wüthete, wie der
„Frankfurter Zeitung“ aus Trier gemeldet wird, ſeit
Sonnabend Nacht eine Feuersbrunſt, welche bereits
31 Wohnhäuſer und 47 Wirthſchaftsgebäude in Aſche legte.
Zwei Perſonen ſind verletzt worden, auch iſt viel Vieh in
den Flammen umgekommen.

(Das im Großen Belt auf Grund gerathene),
inzwiſchen wieder flott gewordene italieniſche Kriegs
ſchiff „Sardegug“ war für die Bewohner von Korſör
eine wahre Volksbeluſtigung. Jeden Tag ging von Korſör
aus, das etwa Meilen von der Strandungsſtelle liegt,
ein beſonderer Dampfer zur Beſichtigung der fremden
Schiffe ab. An der Unfallſtelle war aber auch eine ganz
impoſante Flotte beiſammen.n 7 italieniſche Kriegsſchiffe,
darunter einige der größten Panzer der Welt, 2 deutſche

Panzer, 2 deutſche Torpedoboote, große Leichterſchiffe
ſowie die däniſchen Dampfer und Kanonenboote „Grove“,
„Lövenörn“, „Marſtrand“ und „Hekla“.

(Eine vom Prinzregenten Luitpold) anläßlich
der 25 jährigen Wiederkehr der Siegestage von 1870/71
dem bayeriſchen Veteranen-, Krieger und
Kampfgenoſſen-Bund geſtifteten Bundesfahne
iſt am Sonntag Mittag im Beiſein von 400 Vereinen mit
ihren Fahnen in der Ludwigskirche zu München durch den
Erzbiſchof von Thoma feierlich geweiht worden. Auf dem
Abendfeſte des Bayeriſchen Kriegerbundes erſchien der
Prinzregent Luitpold und machte einen Rundgang durch die
Feſträume, in welchen ſich Tauſende von alten Kriegern
verſammelt hatten.

(Schwerer Unglücksfall.) In der Rue Neuilly
zu Paris, wo der Schienenſtrang eine ſtarke Kurve
bildet und ſehr abſchüſſig wird, entgleiſte ein Dampfbahn
wagen der Linie Paris Rosny, weil der Führer anſtatt
zu bremſen mit voller Dampfkraft fuhr. Der Wagen ſtieß
gegen ein Haus, deſſen Mauer einſtürzte. Der Anprall
war ſo gewaltig, daß der Wagen zwei Meter tief in das
Haus eindrang, wobei er total zertrümmert wurde. Von
den 50 Perſonen, die ſich in ſeinem Jnnern befanden,
erhielten acht ſchwere und viele andere leichtere Verletzungen.
Das Jammergeſchrei der Verwundeten war furchtbar. Die
meiſten Verletzungen wurden durch herumfliegende Glas
ſplitter veranlaßt. Aerzte wurden ſofort requirirt und die
Verwundeten nach der nächſten Apotheke geſchafft. Das
Haus, gegen welches der Wagen fuhr, iſt völlig zerſtört.
Der Beſitzer Gruzon und ſeine Frau befanden ſich gerade
im Garten und ſind ſo dem ſicheren Tode entgangen.

(Bei der Regatta des „Norddeutſchen
Regatta Vereins auf der Travemünder Bucht er
rang am Sonntag die SegelYacht „Varuna“ des Fürſten
zu SchaumburgLippe den von der Yacht des Kaiſers
„Meteor“ zu vertheidigenden Wanderpreis. Nach Beendigung
der Regatta begab ſich der Kaiſer an Bord der acht
„Hohenzollern“ nach Kiel zurück.

(25 Menſchen verbrüht.) Aus Stuhlweißenburg
wird gemeldet: Als 40 Landleute unter der Führung des
Oekonomen Franz Pal das hieſige Dampfbad be
ſichtigten, öffnete Pal den Dampfhahn, worauf ſich der
Raum ſofort mit heißem Dampf füllte. 25 Perſonen
wurden verbrüht. Gegen Pal iſt die Unterſuchung wegen
Mordverdachts eingeleitet.

(Die Abfahrt der Amerikaner aus Kiel.)
Die amerikaniſchen Schiffe „NewYork“, „Columbia“ und
„Marblehead“ haben den Hafen nunmehr verlaſſen. Der
„San Franeisco“ befindet ſich noch hier.

(Jm Circus Laugier) zu Paris ſtürzte beim
Trapezflug der Clown Guerin und brach die Wirbelſäule.
Er blieb auf der Stelle todt.

Ein zuverläſſiger Feuerwehrmann.)
Altonger Polizeiinſpector Engel iſt es gelungen, einen
Verbrecher zum Geſtändniß zu bringen, welcher ſeit
Jahresfriſt in Ueterſen 25 Brandſtiftungen verurſacht
hat. Der nunmehr verhaftete Verbrecher der ver
heirathete Sattler Niczewski, war Mitglied der frei
willigen Feuerwehr, er war ſtets zuerſt am Platze und
beging die Brandſtiftungen einzig und allein, um für die
Aufräumungsarbeiten 50 Pfennig zu erhalten. Die ganze
Stadt wurde durch dieſe Brände in ſtete Aufregung verſetzt.

Die Opfer der Kieler Exploſtion.) Montag
nachmittag 4 Uhr fand unter großer Feierlichkeit die Be
erdigung dreier Opfer der am Freitag erfolgten Pinaſſen
Exploſſon ſtatt, des Seekadetten Vahlen und der Torpedo
matroſen Buhmann und Elſter. Die Leiche des letzteren
war am Sonntag bei Friedrichsort aufgefunden worden.

(Zum Unglücksfall auf dem Panzer „Kur-
fürſt Friedrich Wilhelm wird uns gemeldet: Zwei
Leichen ſind bisher geborgen; für die Auffindung der
übrigen drei Leichen iſt eine Belohnung ausgeſchrieben.
Lieutenant Starke hat an beiden Beinen ſchwere
Fleiſchwunden, der Knochen iſt jedoch unverletzt. Die
Aerzte hoffen den Lieutenant Starke ſeedienſtfähig zu er
halten. Die Unterſuchung über die Urſachen der Exploſion
iſt eingeleitet. Der Heizer Schulz, dem die linke Seite
von der Hüfte bis zur Schulter zerriſſen wurde, iſt in der
Nacht zum 29. Juni im Lazareth geſtorben. Sonnabend
früh hat ſich der Geſchwaderchef, Viceadmiral Köſter,
perſönlich nach dem Befinden der Verwundeten erkundigt.
Auch die Kaiſerin und die Prinzeſſin Heinrich
ließen ſich einen ſchriftlichen Rapport über das Befinden
der Verletzten erſtatten, ſowie Beſcheid darüber einholen, ob
deren Zuſtand einen Beſuch erlauben wird.

(Mordverſuch.) In der nächſten Nähe der Stadt
Bunzla u iſt ein Mordverſuch gegen eine arme Arbeiter
frau verübt worden, nach deſſen Motiven man vorläufig
vergeblich ſucht. Der Dienſtknecht Robert Lierſch aus dem
etwa dreiviertel Meilen entfernten Wieſau traf auf dem
Wege dahin die Arbeiterfrau Scholz aus Niederſchönfeld,
ſchloß ſich an ſie an und zog plötzlich einen Revolver aus
der Taſche, aus dem er mehrere Schüſſe in die Luft abgab.
Dann richtete der 20 jährige Mordbube ſeine Waffe gegen
die Frau und ſchoß ſie durch die Lunge, ſo daß ſein Opfer
ſofort zuſammenbrach und ihr das Blut aus Naſe und
Mund hervorquoll. Der Verbrecher entfloh in der
Richtung nach Wieſau zu, wurde aber von den empbrten
Bauern, die auf das Schießen ſchnell herbeigeeilt waren,
verfolgt. und im Verein mit dem zufällig anweſenden
Gendarm Haaſe in einem Kornfelde, wo er ſich verſteckt
hielt, dingfeſt gemacht und geſchloſſen ins Gerichtsgefängniß
von Bunzlau eingeliefert. Er verweigerte bis jetzt jede
Auskunft.

Eiſenbahnunglück.) Wie aus Gleiwitz ge
meldet wird, iſt unweit der Eintrachthütte ein Zug ent
gleiſt, zehn Wagen ſind zertrümmert, mehrere Perſonen
ſollen verletzt ſein.

(Bären im Liptauer Komitate in Ungarn.)
Ein Kampf, der von einem Schafhirt mit ſeltenem Muth
aufgenommen wurde, fand zwiſchen erſterem und einem
ſtarken Bären ſtatt. Nach dem kürzlich erfolgten Auftrieb
der Schafheerden auf die Alpenweiden, die ſogenannten
Polanen, begann Tag um Tag, beziehungsweiſe Nacht um
Nacht, der Raub von einzelnen Stücken der Heerde. Dem
wollte der Genannte durch erhöhte Wachſamkeit ein Ende
machen. Er überraſchte Petz in dem Augenblick, als dieſer
die Umzäumung des Pferches überkletterte und verwundete
ihn mit einer Handhacke, dem ſogenannten Fakos. Der
Bär nahm den Hirt ſofort an, behielt aber nur den
Mantel zwiſchen den Pranken. Nun wandte ſich Erſterer
erſt recht dem Räuber zu und bearbeitete deſſen Schädel,
bis der Stiel der Hacke entzwei brach. Auf ſeine Flucht

wurde der Hirt wieder anderen Sinnes, als er zwei
Genoſſen herbeiſtürzen ſah; er ergriff einen Aſt und
bermals auf den Bären ein. Dieſer jedoch erfaßte

Dem



die rechte Hand ſeines Gegners und biß ſie vollſtändig ab,
worauf er flüchtig wurde. Der bedauernswerthe, zum
Krüppel gewordene Mann ſteht nun in ärztlicher Behandlung.
Ein zweiter Bär, dem eine Vorderpranke fehlt, wurde kurz
hierauf in einem benachbarten Gemeindegebiete erſtreckt.

(Was geht den Richter die Vertheidigung
an Gar nichts, nach Landgerichtsdirector Brauſewetter
in Berlin. Jm Prozeß gegen die Angehbrigen der falſchen
Erzherzogin von Oeſterreich-Eſte kam es zwiſchen Staats
anwalt und Vertheidigung zu verſchiedenen Repliken und
Dubliken. Landgerichtsdirector Brauſewetter erklärte
deshalb: „Jch habe immer Angſt, wenn der Staatsanwalt
replicirt, denn ich weiß ganz genau, daß ich dann die
ganze Vertheidigung noch einmal anhören muß. Jch will
der Vertheidigung nicht das Wort verkürzen, aber ich meine
doch, die langen Ausführungen haben keinen Zweck, denn
wir urtheilen nachher doch ganz unabhängig und ohne
uns durch die Vertheidigungsreden beeinfluſſen
zu laſſen.“ Rechtsanwalt Dr. Coßmann, an den die
Worte gerichtet waren, ſuchte der Sache freilich eine
gemüthliche Wendung zu geben und meinte lachend: „Das
wollen wir doch nicht hoffen wir geben uns doch gerade alle
Mühe, die ſchwierige Sache aufzuklären.“ Die ſchöne
Anſicht, welche Herr Brauſewetter ſeiner Zeit über die
„öffentliche Meinung“ äußerte, iſt noch unvergeſſen. Auch
dieſe neue Aeußerung ſouveräner Nichtachtung einer legalen
Jnſtitution wird dem Namen Brauſewetter's ein gewiſſes
Andenken ſichern. Jm Uebrigen ſoll es auch anderwärts
vorgekommen, daß ſich Richter durch ſouveräne Nichtachtung
der von den Vertheidigern vorgebrachten Gründe auszeichnen.

(Ueber das Unglück auf dem Lago Maggiore),
bei dem 10 Perſonen ertranken, liegen jetzt aus
führlichere Nachrichten vor. Die Fabrikarbeiterinnen, die
in den Spinnereien zu Jntra am Weſtufer des Sees thätig
ſind, haben zum Theil ihre Familie in den Dörfern am
Oſtufer des Sees und pflegen wenigſtens am Sonnabend
nach Hauſe zurückzukehren, um den Sonntag im Kreiſe
ihrer Angehörigen zu verbringen. Zur Ueberfahrt benutzten
ſie ein Ruderboot. An dem Tage des Unglücks herrſchte
aber auf dem See ſolcher Sturm, daß die meiſten
Arbeiterinnen, ungeachtet der für ſie hohen Ausgabe, mit
dem Dampfſchiff nach dem Oſtufer fuhren. Nur neun
junge Mädchen beſtanden darauf, die Ueberfahrt mit dem
gewohnten Ruderboot zu machen, obwohl ihnen der Schiffer
ſelbſt abrieth. Als ſich das Boot etwa einen halben Kilo
meter vom Ufer entfernt hatte, begannen die Wellen in das
Boot zu ſchlagen. Die Mädchen wurden unruhig und
machten durch ihr Hin und Herlaufen die Lage noch ge
fährlicher. Auf einmal warf eine hohe Welle das Bvoot
auf die Seite, daß es Waſſer ſchöpfte und raſch ſank. Vom
Ufer aus eilte man den Verunglückten zu Hilfe, doch war
weder von dem Bootsmann noch von den neun Mädchen
eine Spur mehr zu ſehen.

Ein verzweifelter Verbrecher. Der Ein
brecher Schornſteinfeger Gelbke in Marburg war auf dem
Rückwege von einer Vernehmung durch den Unterſuchungs
richter entflohen. Jn Gießen auf dem Bahnhof wurde er
nun wieder verhaftet; er riß ſich aber los, warf ſich vor
die Locomotive und wurde von ihr zermalmt.

(Dammbruch.) Unweit von Lingen brach der
Damm des RheinEmsKanals. Das Gelände iſt überfluthet.

(HDreifacher Mord.) Jn Gamp bei Kolding
wurde eine Frau mit zwei Kindern todt gefunden. Jhr
Mann iſt verdächtig, Alle ermordet zu haben, und wurde
verhaftet.

(Aus lieferung eines Verbrechers.) Die
franzöſiſche Regierung bewilligte die Auslieferung des
Fremden Legionärs Kögler, der im Vorjahre den Paſtor
Ollier aus Lille in Beatenberg am Thuner See ermordete,
an die ſchweizer Gerichte. Kögler hatte ſeiner Zeit im
Badeorte Oibin in den Zittauer Bergen einen Mord an
einem jungen Mann begangen und deſſen Mutter ſchwer
verletzt. Er ſtammt aus Böhmen.

(Gerechte Beſtrafung.) Aus Glogau, 28. Juni,
wird folgendes berichtet: Uater außerordentlichem Andrange
des Publikums fand in der heutigen Sitzung des hieſigen
Schwurgerichts die Verhandlung gegen den gemein
gefährlichen, vielfach vorbeſtraften flüchtigen Verbrecher
Kothe ſtatt, der bei ſeiner unweit hieſiger Stadt vor vier
Wochen erfolgten Feſtnahme den Fähnrich Freiherrn von
Hammerſtein und einen Pionier, welche zur Unterſtützung
der Polizeiorgane herbeigeeilt waren, durch Revolverſchüſſe
ſchwer verwundete. Das Urtheil lautete wegen verſuchten
Todtſchlags auf fünfzehn Jahre Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverluſt.

Berliner Gewerbe Ausſtellung 1896.) Die
Vorarbeiten für die im Mai 1896 zu eröffnende Berliner
Gewerbe Ausſtellung ſind in vollem Gange. Jnnerhalb des
300 Morgen großen, an der Oberſpree gelegenen, ſtädtiſchen
„Treptower Parks“ ragen in endloſen Reihen die Grund
pfeiler des Hauptausſtellungs- Gebäudes inmitten
des mit herrlichen Baumpartien und kunſtvoll vertheilten
Waſſerkäufen geſchmückten prächtigen Landſchaftsbildes empor.
Von den 24 Gruppen der Ausſtellung erhalten 9 beſondere,
dem Charakter der in ihnen vertretenen Jnduſtrien ent
ſprechende Separatgebäude, ſo die chemiſche Jnduſtrie, die
Photographie, die wiſſenſchaftlichen Jnſtrumente, die
graphiſche Kunſt, der Sport, die Luftſchifffahrt, die
Wohnungs und Genußmittel, die Fiſcherei, der Gartenbau
und die deutſche ColonialAbtheilung. Letztere, ebenſo der
Gartenbau beanſpruchen je 40000 Quadratmeter; ebenſo
viel die Abtheilung „Alt-Berlin“. Die Stadtgemeinde
Berlin errichtet für die Ausſtellung von in der Communal
verwaltung, dem Schulweſen und den Wohlfahrtseinrichtungen
wichtigen Anlagen ein eigenes Gebäude auf der Ausſtellung.
Jhrer Bedeutung und ihrem Umfange entſprechend be
theiligen ſich ſämmtliche in Berlin vertretenen Jnduſtrie
zweige. Jm Hauptgebäude entfallen auf Maſchineninduſtrie
und Elektrotechnik 10 100 Quadratmeter, auf Textil- und
Bekleidungsinduſtrie 8300, auf Metallinduſtrie 7600, auf
Holzinduſtrie 5000 u. ſ. w. Auf dem Außenterrain der
Ausſtellung, welches weitere 300 Morgen umfaßt, werden
zahlreiche Privatunternehmer Etabliſſements errichten,
deren mannigfaltiger Jnhalt den Reiz der Ausſtellung er
höhen wird. Das zwiſchen dem im Bau begriffenen Aus
ſtellungsbahnhof und dem Haupteingang der Ausſtellung
placirte, von der ägyptiſchen Regierung geförderte Unter
nehmen „Kairo in Berlin“ nimmt allein den Flächenraum

Der Belehrung und

Vergnügungspark wird große Feerien bringen. Der
Komik huldigen wird das „AmericainTheater“ für „höheren
Blödſinn“. Eine mikrophoniſche Concerthalle wird das
Verſtändniß für die Leiſtungen der Elektrotechnik fördern.
Selbſtredend werden die auf Weltausſtellungen typiſch ge
wordenen Divertiſſements, Verkehrsbeförderungs- Anlagen,
Schauſtellungen und Künſtleraufſührungen auf der Berliner
Ausſtellung in einer zweckmäßigen, dem edlen Geſchmack
zuſagenden und überraſchend neuen Geſtalt zu finden ſein.
So verſpricht denn die Berliner Gewerbe Ausſtellung 1896
nach den verſchiedenen Richtungen der Bedeutung Berlins
als Weltſtadt würdig zu werden.

(Die Angelegenheit der Rzezſower Huſaren),
von denen kürzlich, zum Glück fälſchlich, gemeldet wurde,
daß 13 zum Tode verurtheilt ſeien, beſchäftigt trotz aller
Widerlegungen die öffentliche Meinung in hohem Grade.
Wenn es auch gewiß iſt, daß bisher kein Urtheil geſprochen
wurde, und es wahrſcheinlich iſt, daß die unglücklichen
Soldaten verhältnißmäßig milde behandelt werden, liegt
doch ein Akt von Soldatenſchinderei empörendſter Art vor.
Der Pfarrer und der Kaplan der Gemeinde Rzezſow ſagen
beiſpielsweiſe als Augenzeugen aus, daß der ermordete
Wachtmeiſter die Soldaten in tiefem Schnee auf
Händen und Füßen herumkriechen ließ und ſie dabei
mit den Sporen bearbeitete wie die Pferde. Die
Zeitung „Peſti Naplo“ entſandte einen Berichterſtatter
nach Przemysl an den Feldzeugmeiſter Galgoczy
mit dem Auftrage, die Namen der gefangenen Huſaren
feſtzuſtellen, damit die Familien der übrigen dort
ſtationirten Huſaren nicht ohne Noth geängſtigt würden.
Galgoczy empfing den Berichterſtatter ſehr barſch und
erklärte in Gegenwart zweier Offiziere, es ſei eine interne
Armeeſache, er verweigere jede Auskunft und laſſe dem Chef
redacteur Veßy ſagen, ſeine Einmiſchung ſei eine Takt
loſigkeit. Darauf erwiderte der Chefredacteur im
Abendblatt, wenn Galgoczy in Gegenwart von zwei Zeugen,
ihm Taktloſigkeit vorgeworfen habe, ſo ſage er, der
Redacteur, ihm in Gegenwart des geſammten Publikums,
Galgoczys Benehmen ſei eine Ungezogenheit. Wenn
er außerdem behaupte, die Namen der Gefangenen ſeien
ein Geheimniß, das nur die Armee angehe, ſo habe er zu
gleich eine Albernheit geſagt, er, der Redacteur, habe
dreizehn Jahre lang das Offizierportepee getragen und
ſende auch auf dieſen Grund hin Galgoczy ſeine Antwort.
Da giebt's wieder ein Duell!

(Das weibliche Gigerl), ſo ſchreibt das „N.
Wien. Tagbl.“, trägt gegenwärtig, wie bekannt, ſeine Uhr
überall, nur nicht in der Taſche. Es iſt Mode, die Uhr
an einer ſichtbaren Stelle der Toilette, am Gürtel oder an
der Taille anzubringen. Eine intereſſante Jlluſtration zu
dieſer Modeforderung bildet nun der Wiener Polizeibericht,
wonach in der Zeit vom 11. bis 15. d. M., alſo in fünf
Tagen, nicht weniger als 28 Anzeigen über den Verluſt von
goldenen und ſilbernen Remontoir und Cylinderuhren mit
goldenen und ſilbernen Ketten einliefen, und es waren faſt
ausſchließlich Damenuhren. Das macht ſtatiſtiſch genau
ausgedrückt 58/, Uhren jeden Tag, die der neuen Mode
als Opfer dargebracht werden. Sie gehen verloren oder
werden von Taſchendieben geſtohlen, wiewohl man bei dieſer
Mode nicht gerade Taſchendieb ſein muß.

Militäriſches.
Deutſchland. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die

Ablegung des wiſſenſchaftlichen Theiles der letzten Berufs
prüfung für die Offiziere der Fußartillerie
und ſomit auch die Prüfungscommiſſion für Hauptleute und
Premierlieutenants der Fußartillerie in Fortfall kommt.
Die Litewka iſt nunmehr auch für die Offiziere der
preußiſchen Armee eingeführt worden. Sie ſoll nur bei
denſelben Gelegenheiten getragen werden dürfen, bei denen
das Tragen von Sommerröcken ſeit fünf Jahren erlaubt
iſt, alſo bei gymnaſtiſchen Uebungen, auf der Schwimmbahn,
ſowie zum Dienſt in geſchloſſenen Räumen

Frankreich. Das franzöſiſche Marinebudget
erfährt für 1896 eine außerordentliche Erhöhung für
Schiffsbauten, welche die erſte Rate darſtellen von Bau
ſummen, welche auf 10 Jahre vertheilt ſind. Es werden
verlangt Geldbeträge im Geſammtbetrage von 72 Millionen
Francs in den europäiſchen Gewäſſern für ein Panzerſchiff
und einen Kreuzer 1. Klaſſe, in der überſeeiſchen Flotte für
einen Kreuzer 1. Klaſſe, einen ſolchen 2. und einen ſolchen
3. Klaſſe, einen Stationsaviſo und ein Kanonenboot.
Außerdem werden noch Beträge für Torpedos verlangt.

Schweiz. Das ſchweizeriſche Heerweſen ſoll einer
Neuorganiſation unterzogen werden. Nachdem der
Nationalrath und der Ständerath ſich über die Reviſion
der Bundesverfaſſung behufs Uebertragung des Militär
weſens an die Eidgenoſſenſchaft geeinigt haben, wird dieſe
Reviſion im Laufe dieſes Jahres der Volksabſtimmung
unterbreitet werden, ſodaß die neue Organiſation des
Heerweſens bis 1897 ausgearbeitet und in Kraft geſetzt
werden kann.

Gerichtsverhandlungen.

Hannover, 29. Juni. Die großen Unterſchleife
beim Eiſenbahn Fiscus in Hannover begannen
heute vor dem hieſigen Schwurgericht. verhandelt zu
werden. Angeklagt ſind der Materialienverwalter Heinrich
Lothſe, die Kaufleute Moſes und Joſef Katzenſtein aus
Kaſſel, der Geſchäftsführer Karl Eichwald aus Hannover
und die Kaufleute Georg und Heinrich Klesmann aus
Dortmund. Bei dem Prozeſſe handelt es ſich um
unredliche Geſchäfte des Lothſe mit den genannten Kaufleuten,
indem er ihnen größere Quantitäten und beſſere Materialien
auslieferte, als ſie gekauft hatten, ſo daß der Staat um
bedeutende Summen betrogen wurde.

Meiningen, 29. Juni. Das Schwurgericht ver
urtheilte ſoeben nach dreitägiger Verhandlung den 38 jährigen
Schuhmacher Adam Finzel aus Coburg zum Tode.
Finzel war angeklagt, am 15. April 1894 Fräulein Luiſe
von Plonski, eine Nichte des Generals von Plonski,
ermordet und beraubt zu haben.

Lotterie.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Ziehung

der Schneidemühler Luxns Pferdemarkt Lotterie
Sonnabend am 6. Juli ſtattfindet. Wer an der
Chance, für 1 Mark einen Haupttreffer, elegante Equipage
mit 4 Pferden nnd eompleten Geſchirr, im Werthe von

den Lotteriegeſchäften und Verkaufsſtellen à 1 Mark er
hältlich. Wenn aber daſelbſt keine Looſe mehr vorräthig
ſein ſollten, wende man ſich wegen Bezugs von Looſen
ſchleunigft an das HauptDebit von F. A. Schrader,
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. Für 10 Mark erhält
man 11 Looſe.

Unterrichtsweſen.
Jlmenau in Thüringen Das hieſige Thüringiſche

Technikum wird im 2. Semeſter ſeines Beſtehens von 232
Technikern beſucht, im Winter 1894/95 beſuchten 142
Techniker die Anſtalt, mithin ſtellt ſich im erſten Schuljahre
die Jahresfrequenz auf 374 Schüler. Unter ſo günſtigen
Verhältniſſen iſt wohl noch niemals ein Technikum einge
richtet worden. Es iſt gegenwärtig für die Anſtalt ein
neues Schulhaus im Bau, das vorausſichtlich zum 4. Nov.
d. J. bezogen wird und eine Centralheizung und elektriſche
Beleuchtung erhalten ſoll. Jm WinterSemeſter 1895/96
werden 10 Fachlehrer und 4 Hülfslehrer an der Anſtalt
unterrichten. Um einem dringenden praktiſchen Bedürfniſſe
zu entſprechen, iſt, der Maſchinenbauſchule ähnlich, eine
höhere und mittlere Fachſchule für Elektro
techniker eingerichtet worden. Das Winter-Semeſter
1895/96 beginnt am 4. November und der Vorunterricht
hierzu am 10. October. Anmeldungen ſind rechtzeitig an
den Direktor Jentzen der auch jede weitere Auskunft
ertheilt zu richten.

Technikum Enutin. (OſtHolſtein ſog. Holſt. Schweiz.)
Das Technikum hat den altbewährten Director und Bau
meiſter Klücher zum Leiter der Anſtält gewonnen, desgleichen
ſind die übrigen Lehrkräfte in gleicher Weiſe aus dem
Kreiſe der tüchtigſten Fachmänner gewählt. Die Anſtalt
können wir deshalb einer beſonderen Beachtung empfehlen,
weil aus dem Programm derſelben hervorgeht, daß den
heutigen zeitgemäßen Beſtrebungen im Baufache in beſter
und anerkennenswertheſter Weiſe Rechnung getragen wird.

RNeneſte Nachrichten.

Berlin, 2. Juli. (H. TeB.) Zu dem Atten
tatsverſuch auf Polizeioberſt Krauſe erfahren
wir, daß geſtern hier vier Anarchiſten verhaftet
worden ſind. Bei der gleichzeitig vorgenommenen
Hausſuchung wurden eine Anzahl Papiere beſchlag
nahmt. Die Höllen maſchine iſt von dem
Sachverſtändigen der Polizei unterſucht worden.
Die Schußwaffe, welche die Exploſion herbeiführen
ſollte, iſt ein 5 mm Lefaucheux Revolver belgiſchen
Fabrikats und geringer Qualität, ſo daß ein
Verſagen der Schüſſe im geeigneten Momente
nicht ausgeſchloſſen geweſen wäre. Die Unterſuchung
der Affaire ſelbſt ergab zwar geſtern noch kein
poſitives Reſultat, lieferte aber doch weitere weſent
liche Anhaltspunkte zur Auffindung des Thäters.

Paris, 2. Juli. (H. T.-B.) Eine furchtbare
Feuersbrunſt iſt geſtern Nachmittag in einem
Magazin von Militäreffecken ausgebrochen. Mehrere
Häuſer ſind eingeäſchert. Zahlreiche Perſonen ſind
beim Fliehen verwundet. Ein Feuerwehrmann iſt
in den Flammen umgekommen. Der Schaden iſt
auf mehr als eine Million Francs geſchätzt. Der
Miniſter des Jnnern und der Polizeipräfekt waren
bis zur Bewältigung des Feuers daſelbſt anweſend.

Um 9 Uhr griff das Feuer, welches man bereits
gelöſcht zu haben glaubte, weiter um ſich. Zwei
weitere Feuerwehrleute, mehrere Civiliſten wurden
bei den Rettungsarbeiten ſchwer verwundet. Um
Mitternacht ſtand der größte Theil des betreffenden
Stadtviertels in Flammen. Der Schaden wurde
bereits um Mitternacht auf 5 Millionen geſchätzt.

Madrid, 2. Juli. (H. T.eB.) Die Hitze iſt
in den letzten Tagen eine faſt unerträgliche geworden.
Zahlreiche Perſonen ſind am Sonnenſtich erkrankt
das Thermometer zeigt 38 im Schatten.

Beſen- Berg 8e.
Halle, 2. Juli.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Xg xeirs.
Weizen, ruhig, 135-145 Mk., feinſter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 135--148 Mk.
Roggen, ruhig, 128--133 Mk.
Gerſte, ruhig, Brau, Mk., Futter- 112-—-125 Mk.
Hafer, ruhig, 126--141 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 126-130 Mk.

mais 130 143 Mk.
Rübſen Mk.Raps ohne Handel.

VBictoria, ohne Handel.
Preiſe für 109 kg netto

Kümmel, ausſchl. Sack, ohne Angebot. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen- 36,00—88,00 Mk., nach
Oualität ver Maisſtärke, einſchl. Faß, 34,00 bis
35,00 Mk. Linſen ohne Handel. Bohnen ohne Handel

Futterartikel beſſer. Futtermehl 12,00--13,00 M.
Roggenkleie 8,25 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7,75——8,25 Mk. Weizengrieskleie 7,50-8,00 Mk.
Malzkeime, helle, 7,75-—8,50 Mk., dunkle 6,25--7,00
Mk. Oelkuchen ohne Handel.

Malz 25,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 45 50 M
Petroleum 24,00 Mk. Solaröl 0,825/300 13 Mk
Spiritus, 10,000 Liter- Proz., ruhig, Kartoffel mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe 58,40 Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 38,60 Mk., Rüben Mk.

Foulard-Seide 95 Pf.
bis 5,85 p. Met. japaneſiſche, chineſiſche ec. in den
neueſten Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße und
farbige Henneberg-Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p.
Met. glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte e.
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2e.),
porto und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Seiden- Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hotl.) Zärich.

Donau
Erbſen
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